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Der Sejm auf 30 Tage vertagt 


Minifterpräfident Switalski überbringt das Dekret des Staatspräſiden⸗ 
ten dem Sejmmarſchall — Die Regierung will der Kritik ausweichen 


Halbheiten 


Regierung und Staatspräſident ſind durch die letzte 
Offiziersdemonſtration im Sejm in die größte Verlegenheit 
geraten. Man weiß nicht, wie man aus der Sackgaſſe heraus 
ſoll, in welche man durch eine Ueberjpannung der politiſchen 
Situation ſich hineinmanöveriert hat. Man will nicht die 
Konſequenzen aus den Handlungen ziehen und greift zu 
Halbheiten, die nur beweiſen, daß man aus der Sackgaſſe 
nicht heraus kann. Man will ſich nicht entſchließen, den 
Sejm aufzulöſen, und darum greift man zur Vertagung. 
So wie die Dinge liegen, muß die neue Vertagung des 
Sejms als eine Niederlage der Regierung bezeichnet wer⸗ 
den. Erſt hat man die Eröffnung der ordentlichen Budget⸗ 
ſeſſion auf den letzten Tag erſchoben, dann am Eröffnungs⸗ 
tage den Seim mit einem Offiziersbeſuch beglückt und als 
ſich der Seimmarſchall auf die Würde des Sejms, vor allem 
auf die geſchriebene Verfaſſung ſtützend, entſchloß, dieſe De⸗ 
monſtration gegen die Volksvertretung abzuwehren, jeden 
Druck von außen abzulehnen, entſtand jener Konflikt zwiſchen 
Pilſudski und Daſzynski, der die Situation verſchärft hat und 
der letzten Endes auch dieſe neuerliche Vertagung herbeiführte. 


Man fragt vergebens, warum man in der Regierung 
nicht den Mut hat, ſich vor die Entſcheidung des Volkes zu 
ſtellen. Warum Vertagung, warum nicht Auflöſung! Diele 
Vertagung kann nicht anders als eine Verlegenheit, als 
eine Halbheit bezeichnet werden; die Regierung weiß nicht, 
welchen Schritt ſie nun tun ſoll, hat auch nicht den Mut, 
den Sejm heimzuſchicken, mit dem kein Zuſammenarbeiten 
möglich iſt, weil es eben die Regierung nicht will, ſie faßt 
ihre Entſchlüſſe von Stunde zu Stunde und ſie fallen nicht 
gerade belobigend für das heutige Syſtem aus. Und der 
Staatspräſident gerät in eine Lage, die allmählich den Ein⸗ 
druck erweckt, daß er völlig unter dem Einfluß der Oberſten⸗ 
gruppe ſteht. Er hat mit dem Sejmmarſchall die Dienstag⸗ 
ſitzung beſchloſſen, die Abgeordneten waren bereits zu dieſer 
Sitzung telegraphiſch geladen und nun muß die Seſſion auf 
30 Tage verſchoben werden, weil die Regierung aus der 
Sackgaſſe nicht heraus kann, in welche ſie durch den Beſuch 
der Offiziere im Sejm geraten iſt. Wer die rechtliche 
Seite der Vorgänge ganz objektiv prüft, der muß zugeben, 
daß der Sejmmarſchall vollkommen richtig gehandelt hat 
und daß er wiederum trotz der vielen Beleidigungen, die 
ihm in der Regierungspreſſe gemacht wurden, bereit war, 
dem Lande zu dienen und noch einen Verſuch zu machen, 
zwiſchen Sejm und Regierung eine Zuſammenarbeit herbei⸗ 
zuführen. Daß ſie nur ſchwer möglich war, war jedem be⸗ 
kannt, aber es lag eben an den Trägern dieſes Syſtems, 
den Seim zu eröffnen und das Budget beraten zu laſſen. 
Nun ſcheint die Vertagung doch nur erfolgt zu ſein, 
damit die Regierung ſich noch einige Tage halten kann, 
bevor ſie in offener Feldſchlacht durch den Miß⸗ 
trauensantrag der Oppoſition fällt. — 


Nichts anderes, als die Furcht vor dem Sieg der Oppo⸗ 
ſition iſt es, die die Regierung beeinflußte, und den Staats⸗ 
präſidenten dazu leitete, den Sejm erneut zu vertagen. Es 
kann keine Rede mehr davon ſein, daß das Budget ord⸗ 
nungsgemäß erledigt werden kann. Nach Lage der Dinge 
wollte man wohl auch dieſen Zustand herbeiführen, denn 
die Regierung kann unter dieſen Verhältniſſen fi jetzt das 
Budget ſelbſt bewilligen. Sie umgeht die Kritik des Sejms 
und da ja bereits auch Pläne beſtehen, daß man eine Reihe 
von internationalen Verträgen durch Dekrete annehmen 
wird, alſo fie nicht mehr dem Sejm vorlegt, jo iſt es klar, 
daß man den Seſm völlig ausſchalten will. Es kam, wie 
nicht anders zu erwarten war, erſt Hinausſchiebung der 
Seimſeſſion, dann Vertagung und ſchließlich völlige Aus⸗ 
chaltung, was ja nur eine Fortſetzung der Methoden iſt, 
die ſchon lange den Seim als praktiſch nicht vorhanden er⸗ 
klären. Die Regierung iſt weder mutig genug, den Sejm 
aufzulöſen, noch hat ſie den Willen, ſich vor dem Sejm zu 
ſtellen, weil fie eben von der Opposition durch die Rechts⸗ 
grundlagen des Staates beſeitigt werden kann. Halbheiten, 
nichts ‚als Halbheiten! Aber glaubt man, daß ſich mit 
dieſer Politik der Halbheiten auch die wirtſchaftliche Depreſ⸗ 
fion beſeitigen läßt, und vor dieſer realen Tatſache wird die 
Negele eigen müſſen. Warten wir ab, welche 
neue raſchung uns noch beſchieden iſt. Ill. 


— 


Wilna und Lemberg ſtattgefunden. 


Warſchau. Die für den Dienstag feſtgeſetzte Sejm⸗ 
ſitzung, die um 12 Uhr in der Mittagszeit ſtattfinden ſollte, 
kam nicht zuſtande. Der Staatspräſident hat die 
Sejmſeſſion um 30 Tage vertagt. 

Bereits um 10 Uhr vormittags herrſchte im Sejmgebäude 
ein reges Leben. Die Aufregung unter den Abgeordneten 
war groß, weil ſie ſich bewußt waren, daß der ſcharfe 
Konflikt zwiſchen Seim und Regierung am heutigen 
Tage zur Entſcheidung gelangen ſollte und es waren dabei 
alle Möglichkeiten zu erwarten. Noch um 10.30 Uhr vor⸗ 
mittags waren die Abgeordneten überzeugt, daß die Sitzung 
zuſtande kommen wird und es war auch bekannt ge⸗ 
weſen, daß der Miniſterpräſident Switalski reden wird, 
da er ſich auf die Rednerliſte eintragen ließ. Auch der Fi⸗ 
nanzminiſter Matuſchewski hat ſich zum Wort gemeldet 
und ſeine Rede ſollte ſchon die „Pat“ imAbzuge gehabt haben. 

Um 10.55 Uhr kam die Nachricht, daß der Miniſterprä⸗ 
ſident im Sejm erſchienen iſt und mit dem Sejmmarſchall 
Daſzynski konferiere. Bald darauf wurde bekannt, daß 
der Miniſterpräſident die Anordnung des Staatspräſidenten 
über die Vertagung der Sejmſeſſion um 30 Tage mit⸗ 
gebracht hat. Der Sejmmarſchall berief jojort das Sejm⸗ 
präſidium und verſendete dann an alle Abgeordneten 
eine Benachrichtigung folgenden Inhalts: 


„Ich verſtändige die Herren Abgeordneten, daß i 
nachſtehendes dSchrelden l habe: 328 
„Die Anordnung des Staatspräſidenten über die 
Vertagung der Seimſeſſion. Auf Grund des Artikels 
25 der Verfaſſung vertage ich die ordentliche Sejm⸗ 
ſeſſion auf 30 Tage. 
Warſzawa, 5. November 1929. 


Staatspräſident: Moscicki. 
Miniſterpräſident: Switalski.“ 
Mit Rückſicht darauf berufe ich die heutige Sejm⸗ 
ſitzung ab. 
Warſzawa, 5. November 1929. 
Seimmarſchall Daſzynski.“ 

Die einzelnen Sejmklubs hielten ſofort ihre Sitzungen 
ab. Im Seim iſt die Meinung vorherrſchend, daß das Vor: 
gehen der Regierung bezweckt, einem Konflikt mit dem Sejm 
und einer Kritik ſeiner Handlungen, ſo lange es nur möglich 
iſt, aus dem Wege zu gehen. Man iſt überzeugt, daß 


Kabineltskriſe in Bulgarien? 
Die Stellung des Kabinetts des Miniſterpräſidenten Liaptſcheff 
gilt in Sofia als derart erſchüttert, daß mit einer baldigen Ins 
wandlung oder ga- einem Rücktritt der Regierung gerechnet wird. 


die Regierung einer Debatte anläßlich der Budgetberatung 
ausweichen möchte. Sich auf den etwas unklaren Ar⸗ 
tikel 25 der Verfaſſung ſtützend und in einem ihm genehmen 
Moment den Sejm vertagen, kann die Regierung die Bud⸗ 
getrechte des Selens ganz beſchränken und ihm 
die Einhaltung der Termine (drei und ein halber Monat) 
anz unmöglich machen und nachdem der Sejm im 
Sinne des Geſetzes vom 2. Auguſt 1926 das Budget in der 
norgeſchriebenen Zeit nicht erledigt hot, das Budget gemäß 
des Beſchluſſes des Senats oder gemäß ſeinem eigenen 
Projekt als erledigt anzuſehen. 
Wie dann der Sejm ſeine Funktion, die ihm in dem 
Staatsorganismus eingeräumt wurde, ausführen ſoll, läßt 
ſich ſchwer erklären. 


Nie Geſmklubs zur politiſchen Lage 


Man fordert die Entſcheidung — Arbeiter demonſtrieren für Cejmrechte 


Warſchau. Nach der Vertagung der Seimſeſſion hielten 
die Sejmflub s ihre Sitzungen ab und gaben ihre Beſchlüſſe 
bekannt: Der Seimklub der polniſchen Nationaldemo⸗ 
kraten wies in ſeinem Beſchluſſe auf die unzähligen 
Mißgriffe im Staate hin, die überall auf der Tagesordnung 
ſind, die aber durch den Sejm nicht beleuchtet werden können. 
Die Sejmvertagung wird als eine Flucht der Regierung 
vor der Verantwortung bezeichnet. Der Vauernklub „Piaſt“ 
wies in ſeinen Beſchlüſſen auf die im Steigen begriffenen Staats⸗ 
ausgaben, die das Volk und hauptſächlich die Bauern ſehr be⸗ 
laſten. Der Piaſtenklub appelliert an die Bauernbevöllerung 
Wachſamkeit zu üben und die Organiſation zu ſtärken. Gleich⸗ 
zeitig wird, angeſichts der bevorſtehenden Entscheidung, an alle 
Bauerngruppen appelliert ihre Kräfte zu vereinigen, um jeder⸗ 
zeit bereit zu dein, 

* 

Der Wyzwolenieklub gibt feiner Unzufriedenheit ge⸗ 
gen die Maßnahmen der Regierung Ausdruck, die dem Sejm 
ſeine Pflichterfüllung unmöglich machen. 

Der P. P. S. Klub geißelt. das Vorgehen der Regierung 
ebenfalls ſehr ſcharf. Dem Sejmmarſchall Daszynsti wird An⸗ 
erkennung und Dankbarkeit für ſeine Stellung in den 
legten 5 Tagen und die vielen Unannc hmlichteiten, die er erdul⸗ 
den mußte, ausgeſprochen. Der Sejmklub der P. P. S. hat be: 
ſchloſſen ſich dem Zentralkomitee zur Verfügung zu ſtellen. 


* 

Warſchau. Nach dem die Kunde von der Sejmvertagung zu 
den Arbeitermaſſen drang, ſammelten ſich in Warſchau 
größere Gruppen von Arbeitern und demontiert für den 
Sejm. 

Auch in Lodz fand eine große Arbeiterdemonſtration im 
Zentrum der Stadt ſtatt, Die Arbeitermaſſen durckzogen die 
Stadt und brachten Hochrufe auf den Sejm und den Sejm⸗ 
marſchall Daszynski. Aehnliche Demonſtrationen haben in 


Die deukſch-polniſchen Luftverkehrs ⸗ 
Verhandlungen N 


Warſchau. Wie die polniſche Preſſe meldet, ſollen die 
deutſch⸗polniſchen Verhandlungen über ein Luftver⸗ 
kehrsabkommen Ende dieſes Monats fortgeſetzt werden. 
Auch den deutſcherſeits ausgearbeiteten nicht ſehr umfangreichen 
zeitweiligen Entwurf habe das polniſche Verkehrsminiſterium 
mit einem ſehr eingehenden Vertragsentwurf geantwortet auf 
deſſen Grundlage die weiteren Verhandlungen ſtattfinden werden. 
Man kann damit rechnen, daß die Unterzeichnung des Abkom⸗ 
mens noch in dieſem Jahre erfolgen werde und der reguläre 
Luftverkehr auf den neuen deutſch⸗polniſchen Linien im nächſten 
Frühjahr eröffnet werden kann. Polen werde dadurch zu einem 
Großknotenpunkt des Weltluftverkehrs werden. 


Zufammentunft Macdonalds-Tardieus? 


London. Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Teles 
graph“ erklärt, es beſtehe im Zuſammenhang mit den Vorberet⸗ 
tungen für die Flottenabrüſtungskonferenz, die im 
Januar in London zuſammentreten würde, die Möglichteit, daß 
Macdonald den Wunſch haben könnte, vor der Konferenz mit dem 
neuen franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Tardien zuſammenzu⸗ 
kommen. Im übrigen weiſt der diplomatiſche Mitarbeiter des 
engliſchen Blattes erneut darauf hin, daß die Ernennung Ma⸗ 
ginots zum franzöſiſchen Kriegsminiſter auch in London gewiſſe 
Sorge hervorgeruſen habe, was auf die Tatſache zurückzuführen 
ſei, daß Maginot allgemein als das Sprachrohr der Marſchälle 
und des franzöſiſchen Generalſtabes angeſehen werde, die den Ge⸗ 
danken einer vorzeitigen Rheinlandräumung nach wie vor ab⸗ 
lehnten und alles begrüßten, was auf eine Verzögerung der Räu⸗ 
mung hinauslaufe. 
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Der deutiche Weltflieger in Newyork 
Freiherr von König⸗Warthauſen iſt auf ſeinem Fluge um die 
Welt, den er mit einem Leichtflugzeug von nur 20 Pferdeſtärken 
über Rußland, Perſien. Indien, Siam, China, Japan, Mexiko 
und die Vereinigten Staaten ausgeführt hat, in Neuyork einge⸗ 
troffen. Der junge Flieger hat die Rieſenſtrecke von 5000 Kilo. 
metern ohne Begleiter zurückgelegt, wenn man nicht eine Siam⸗ 
katze als Begleitung rechnen will, die — ein Geſchenk des Kron⸗ 
prinzen von Stam — von dort aus als Talisman den Flug be⸗ 

gleitet hat. 
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Die Notlage der deutich-ruffifchen 
uswanderer 
Verhandlungen mit der Regierung. 

Berlin. Mit einem ruſſiſchen Dampfer find 323 deutſch⸗ 
ruſſiſche Auswanderer, die ſich in Kanada um einen neuen Un⸗ 
terhalt bemühen, in Kiel angekommen. Da fie völlig mittellos 
ſind, weil ihr Reiſegeld von der ruſſiſchen Regierung eingezogen 
wurde, werden ſie von der Stadt Kiel unterhalten. Es ſollen 
noch 6000 Auswanderer aus Rußland folgen Wie der Lokal⸗ 
anzeiger erfährt, hat die ruſſiſche Regierung von der Reichs⸗ 
regierung für die deutſch⸗ruſſiſchen Auswanderer die Erteilung 
des Viſums bihnen 48 Stunden gefordert, widrigenſalls die 
ruſſiſche Ausrei igung zurückgezogen werden würde. Da 
nun die kanadiſche Regierung ihrerſeits mit der Erteilung des 
Einreiſeviſums noch zögert, weil es ſich um insgeſamt 6000 Zu: 
wanderer handelt, beſtehe die große Gefahr, daß dieſe Tauſende 
von Deutſch⸗Ruſſen. die ſchon ſeit Wochen vor den Toren Moskaus 
in einem unbeſchreiblichen Elend haufen, einfach umkämen. Vor 
allem liege dieſe Gefahr aber zunächſt einmal in der Haltung 
der Reichsregierung, die für den Durchreiſeunterhalt, der ſo gut 
wie mittelloſen Deutſchruſſen erforderlichen drei Millionen Mark 
zu bewilligen zögere. 


Die zweite Haager Konferen 
noch im — — 2 


Paris. In franzöſiſchen Kreiſen glaubt man, daß der Prä⸗ 
ſident der Haager Konferenz, der belgiſche Miniſterpräſident 
Jaspar, die zweite Haager Konferenz im Laufe dieſes Monats 
zuſammenberufen wird, um die auf der erſten Konferenz hervor⸗ 
gegangenen Verträge, die bisher noch nicht parafiert find, zur 
Unterzeichnung vorzulegen. 

Bekanntlich wurden im Haag ſieben Ausſchüſſe eingeſetzt, 
die ſich mit der Ausarbeitung der verſchiedenen Abkommen be⸗ 
faßten. So tagt in Baden⸗Baden der Ausſchuß für die Errich⸗ 
tung der Bank für internationalen Zahlungsausgleich, außer⸗ 
dem tagen in Berlin drei weitere Ausſchüſſe und eine gleiche Ans 
zahl in Paris, von denen der für die Liquidierung der Vergan⸗ 
genheit nach ſchwierigen Verhandlungen nunmehr vor Beendi⸗ 
gung feiner Arbeiten ſteht. Auch der Ausſchuß für die Oſtrepa⸗ 
rationen hofft ſeine Arbeiten bald beenden zu können, ohne da⸗ 
zu gezwungen zu ſein die gegen Ungarn beabſichtigten Maß⸗ 
nahmen zu ergreifen. Man glaubt daher mit Beſtimmtheit, 
daß die Vertreter der verſchiedenen Mächte ihre im Haag be⸗ 
gonnenen Arbeiten anläßlich der 2. Haager Konferenz beenden 
werden, noch ehe die Haager Beſchlüſſe vor Kammer und Senat 
der verſchiedenen Länder zur Ausſprache ſtehen. 


Deufiher Südamerika⸗Forſcher 
verſchollen 
Die Expedition des bekannten deutſchen Südamerikaforſchers Dr. 
Bäßler, die zur Erforſchung füdamerikaniſcher Indianerſtämme 
Peru und Boltwpien durchquert hat, iſt neuerdings verſchollen. 
Reiſende haben von Eingeborenen gehört, daß die Expedition von 
Indianern überfallen und niedergemetzelt jein fol, 


Macdonald über feine Amerilareiſe 


Keine Bindung, kein Geheimabkommen — Die Entſcheidung fällt auf der Fünſmächtelonferenz 


London. Im Anſchluß an einen Thronrat unter Vor⸗ 
fig des Königs wurde Miniſterpräſident Macdonald vom 
König in längerer Audienz empfangen, und erſtattete eingehen⸗ 
den Vericht über die Ergebniſſe feiner Reifen nach den Vereinig⸗ 
ten Staaten und Kanada. 

Später gab Macdonald im Unterhauſe zum gleichen 
Thema eine Erklärung ab. Er erinnerte an die Aufrichtigkeit, 
mit der die ſchwierigſten Fragen behandelt worden ſeien. Er 
ſei ohne jede Bindungen nach den Vereinigten Staaten gegan⸗ 
gen und habe weder in der Taſche, noch in Gedanken den Ent⸗ 
wurf irgendeines Abkommens mitgenommen. Die Auswirkun⸗ 
gen feiner Beſprechungen müßten der Zeit überlaſſen bleiben. 
Das nüchſte Ziel beſtehe darin, der 5 Mächte⸗Flotten⸗ 


konferenz im Januar den Erfolg zu ſichern. Im Verlauſe 
der Bei habe Präsident Hoover einige der Gründe für 
die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen England und den Ver⸗ 
einigten Staaten berührt, die die verſchiedene Auslegung des 
Truſtes der Kriegsführenden und die ſogenannten befeſtigte 
Flottenbaſen an der amerikaniſchen Küſte tragen, die für die 
Meinungsbildung in den Vereinigten Staaten noch immer von 
großer Bedeutung ſeien. Hooper und er ſeien überein gekom⸗ 
men, dieſe Fragen im Geiſte der Ausgleichsbereitſchaft zu prüfen. 
Die Erklärung Macdonalds hat im allgemeinen einen recht 
guten Eindruck gemacht. Die Zuverſicht, daß ſich die Hoffnungen 
Macdonalds auf einen Erfolg der 5⸗Mächte⸗Flottenkonferenz 
verwirklichen laſſen, iſt in allen politiſchen Kreiſen geſtiegen. 


Tardieus Kabinett in Gefahr 


Die Ausfichten für eine Mehrheit — Briand als Retter? 


Paris. In politiſchen Kreiſen iſt man ſich darüber klar, 
daß am Donnerstag und Freitag die allgemeine politiſche Aus⸗ 
ſprache ſtattfinden wird. Der Schwerpunkt wird wieder auf den 
deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen liegen. In parlamentari⸗ 
ſchen Kreiſen der gemäßigten Gruppen glaubt man, daß die Er⸗ 
klärungen, die die Regierung über die Außenpolitik abgeben 
wird, es der Mehrheit erlauben werden, ſich geſchloſſen hin⸗ 
ter die Regierung zu ſtellen. Bei den Radikalſozialiſten ſcheint 
es wenig wahrſcheinlich, daß ſie ihre bei der Regierungsbildung 
angekündigte Zurückhaltung beibehalten, ſie werden vielmehr von 
vornherein eine der Regierung feindliche Haltung einnehmen. 

Was die Haltung der Sozialiſten anbelangt, ſo iſt 
man ſich vollkommen darüber klar, daß dieſe Gruppe alles daran 
ſetzen wird, um die neue Regterung ſobald wie möglich zu 
ſtürzen. Die allgemeine Anſicht geht dahin, daß, wenn es Tar⸗ 
dien gelingt, ſich am Donnerstag und Freitag eine Mehrheit zu 
ſichern, ſein Kabinett bis zu den nächſten Wahlen in drei Jahren 
beſtehen könnte. 

* 

Paris. Das Intereſſe der franzöſiſchen politiſchen Kreiſe 
dreht ſich nach wie vor um die Frage, ob Briand am kommenden 
Donnerstag die nötigen Erklärungen über die Außenpolitik 
abgeben wird. Denn von ſeiner Haltung üt die Stellungnahme 
derjenigen Abgeordneten abhängig, die am 22. Oktober wegen 
der unbefriedigenden Auskunft über die Außenpolitik die be⸗ 
jtchende Mehrheit verließen und dadurch den Sturz Briands her: 
beiführten. Von allen Seiten klingt daher Briand der Ruf ent⸗ 
gegen, am Donnerstag ſeine Erklärungen abzugeben. Die radi⸗ 
kalſozialiſtiſche „Republique“ ſpricht von einem beginnenden gro⸗ 
zen Unternehmen der Reaktion und ruft in Beſorgnis aus: „Er. 
kennt man denn nicht die gefährliche Rolle, die die kapitaliſti⸗ 
ſchen, militäriſchen und klerikalen Kreiſe in der Zukunft gegen 
den Fortſchritt der Republik ſpielen werden? 

In den Wandelgängen der Kammer errechnet man für die 
kommenden Abſtimmungen 280 bis 315 Stimmen für die Regie⸗ 
rung je nach der Einſtellung einiger zweifelhafter Gru 


Laſtzug in der Spree 
Der am Sonnabend am Tegeler Weg in die Spree geſtürzte Laſt⸗ 


dug wurd: am Sonntag vormittag von der Feuerwehr gehoben. 


Rußland und England 


Um die Wiederaufn 
Baldwin und Lloyd 


London. Im Anſchluß an Macdonalds Erklärung im Uns 
terhaus fand eine Ausſprache über die Frage der Wiederauf⸗ 
nahme der diplomatiſchen Beziehungen mit Sowjetrußland 
ſtatt. Außenminiſter Henderſon wies darauf hin, daß das 
Fehlen normaler diplomatiſcher Beziehungen zwiſchen beiden 
Ländern notwendigerweiſe ein Element innerer Beunruhi⸗ 
gung in ſich berge. In der Propagandafrage ſtehe die 
Regierung zu der Erklärung von 1924, wonach eine ſowjetruſſi⸗ 
ſche Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten Großbritanniens 
unter keinen Umſtänden geduldet werden würde. Die Regierung 
ſei der Auffaſſung, daß die kommuniſtiſche Internationale 
organiſch mit der Sowjetunion verbunden fe, Baldwin ride 


der diplomatiſchen Beziehungen 
eorge gegen die Arbeiterregierung 


tete darauf an die Regierung die Frage, ob ſie bereit ſei, die 
diplomatiſchen Beziehungen wieder abzubrechen, wenn ſie 
feſtſtellen müſſe, daß die Propaganda nicht eingeſtellt 
werde. Er brachte eine Entſchließung ein, die dem Bedauern 
darüber Ausdruck gibt, daß Minifterpräftdent und Außenminiſter 
nicht zu dem für die Wiederaufnahme der Beziehungen zu Moskau 
aufgeſtellten Veſtanden hätte. 

Lloyd George trat für die Politik der Regierung ein: 
Der Bruch der Beziehungen durch die frühere Regierung hätte 
weit vorſichter erfolgen müſſen, obwohl er zugeben müſſe, daß 
einwandfreie Verletzungen des engliſch⸗ruſſiſchen Abkom⸗ 
mens vorgelegen hätten. 


Enowden über die Neparationsbank 


London. Schatzkanzler Snowden gab im Unterhaus er⸗ 


neut die Verſicherung ab, daß die britiſchen Mitglieder des Or⸗ 


ganiſationsausſchuſſes für die Feſtſetzung der Satzungen der 
internationalen Bank von der Regierung keinerlei Anweiſungen 
erhalten hütten. Dieſe Mitteilung wurde jedoch eingeſchränkt 
durch den Zuſatz „ſoweit es ſich um die rein bankmäßigen Aſpekte 
handelt“ Die Regierung unterhält dagegen, wie Snowden wei⸗ 
ter jagte, eine Verbindung mit den britiſchen Vertretern in Fra⸗ 
gen der Feſtſetzung der künftigen Funktionen der Bank hinſicht⸗ 
lich der deutſchen Reparationszahlungen. Wenn der Bericht des 
Ausſchuſſes fertiggeſtellt ſei, werde er auf Grund des Haager 
Protokolls der 2. Haager Konferenz zugeleitet werden, die nach 
Auffaſſung der britiſchen Regierung nur eine Fortſetzung der un⸗ 
terbrochenen erſten Haager Konferenz darſtellt. Die Antwort 
Snowden enthält keinerlei Anzeichen dafür, daß ſich die Wider⸗ 
ſtände innerhalb der britiſchen Regierung und der engliſchen 
Hochfinanz gegen die Gründung der Bank vermindert haben. Die 
Auffaſſung zwiſchen Regierung und weiteren Kreiſen der Hoch⸗ 
finanz ſtimmt nicht überein mit den Anſichten des Gouverneurs 
der Bank von England, doch überwiegt die Abneigung gegen eine 
zu weitgehende Ausdehnung des Aufgabenkreiſes oder der Bew:⸗ 
gungsfreiheit der internationalen Bank. H 


Die Truppen Fengs 
enficheidend geſchlagen 

Peking. Nach einer Mitteilung des chineſiſchen Kriegsmini⸗ 
ſteriums iſt es den chineſiſchen Truppen gelungen, einen entſchei⸗ 
denden Sieg über die Truppen Fengs zu erzielen. Sie durch⸗ 
brachen die Stellungen Fengs und ſchlugen deſſen Truppen in die 
Flucht 17000 Soldaten Fengs wurden gefangengenommen. 
Tſchaygſchau iſt in der Nacht von den Regierungstruppen beſetzt 
worden. Nach Anſicht des chineſiſchen Kriegsminiſteriums kann 
der Aufſtand Fengs nunmehr als zuſammengebrochen gelten. 


Wie Habib Allah hingerichtet wurde 


London. Der afghaniſche Geſandte in London hat von ſe'⸗ 
ner Regierung in Kabul die amtliche Nachricht erhalten, daß 
Habib Allah, fein Bruder Hamid Allah und 10 Würdenträger 
beziehungsweiſe Miniſter auf Grund einer Abſtimmung in der 
Nationalverſammlung zum Tode verurteilt und am Sonn. 
abend erſchoſſen worden ſeien. 4 

Aus Peſchawar liegen jetzt nähere Einzelheiten über 
die Hinrichtung vor. Habib Ullah mußte zuſammen mit ſeinem 
Bruder und feinen 10 Anhängern zu Fuß vom Gefängnis nach 
dem Flugplatz bei Kabul marſch'eren, wo eine Abteilung Wazi⸗ 


ris bereitſtand. Eine johlende und ſchreiende Menge umſäumte 


den ſechs Kilometer langen Weg. Habib Allah erwartete das 
Ende kaltblütig mit einem Lächeln auf dem Geſicht. Weder ihm 
noch ſeinen Anhängern wurden die Augen verbunden. Pünktlich 
zur ſeſtgeſetzten Zeit krachte die Salve. Habib Ullah hat ſich 
bis zum letzten Augenblick geweigert den Ort anzugeben, wo er 
55 in Kabul, Kandahar und Herat geraubten Schätze verborgen 
Um die Perſon des ifalienifchen 
Botichafters 

Berlin. Die Berliner italieniſche Botſchaft gibt gegenüber 
verſchiedenen Zeitungsmeldungen bekannt, daß die Berufung des 
Volſchafters Grafen Aldrovandi nach Rom in keinerlei Zus 
ſammenhang geſtanden habe mit dem im Mai 1928 begangenen 
Diebſtahl eines ſchon damals außer Gebrauch befindlichen 
Chiffreſchlüſſels. Der Schuldige ſei ſ. Zt. entlaſſen worden. Graf 
Aldrovandi, der feine Miſſion in Berlin zur vollen Zufrieden⸗ 
heit der Königlich⸗italieniſchen Regierung geführt habe, ſtehe 
für weitere Ausgaben zur Dispoſition des Miniſteriums des Aus⸗ 
wärtigen. 


Donnerstag, 55 7. November 1929 2; Blatt des „Boltswille“ 


Donnerstag, den 7. November 1929 
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Polniſch⸗Schleſien 


Kampfſtimmung bei den Arbeitern 


Welche Ausdehnung der Proteſtſtreit angenommen hat, 
konnten wir vor Redaktionsſchluß noch nicht feſtſtellen, denn’ 
das wird ſich erſt im Laufe des Tages feſtſtellen laſſen. Auf 
manchen ſchleſiſchen Gruben konnten wir jedoch eine gereizte 
Stimmung unter den Arbeitern ſeſtſtellen. Insbeſondere ait 
die Kampfesſtimmung auf den Schoppinitzer Gruben groß. 
Einige Gruben wurden ganz stillgelegt, jo z. B. die „Mys⸗ 
lowißgrube“. Auch auf der „Ferdinandgrube“ iſt der Pro⸗ 
teſtſtreit vollkommen geglückt. Aus den Hüttenwerken liegen 
verläßliche Berichte noch nicht vor. Wie wir von den Ar⸗ 
beitern erfahren konnten, wurden die „Ferrumwerke“ ſtill⸗ 
gelegt. Auch aus Königshütte wird gemeldet, daß der Pro⸗ 
teſtſtreit als vollkommen gelungen anzusehen it. Die Sa: 
nacja⸗Streilbrecher ſtänkern zwar, wo ſie ſich ſicher fühlen, 
aber ſie finden bei den Arbeitern kein Gehör. 5 

Von einer Ruheſtörung haben wir bis zur Stunde nichts 
gehört und die Notſtandsarbeiten werden überall verrichtet. 
Der Ausgang des Kampfes iſt von der Solidarität und 
Diſziplin der Arbeiterſchaft abhängig. Noch in e 
ergeht an die Arbeiter der Mahnruf: Seid ſolidariſch und 
übt Dißziplin, und der Sieg iſt Euch gewiß! 


Die Aufſtändiſchen gegen die Arbeifer 

Die Sanacja hat eine Front gegen die Arbeiter gebildet. 
Als erſte trat die „Generalna Federacja Pracy“ auf. die durch 
einen Aufruf öffentlich zum Streilbruch aufforderte und den 
Streikbruch zu einer patriotiſchen Tat erhob. Daß die Powſtancy 
nicht müſſig ſitzen werden, war ja vorauszuſehen. Haben fie auch 
bereits im Frühjahr bei der vorletzten Lohnbewegung einen 
Aufruf an ihre Mitglieder herausgegeben und dieſo aufgefordert, 
gegen die Arbeiter forderungen zu kämpfen und 
falls es zum Streik kommen ſollte, gegen die Streiken⸗ 
den vorzugehen. Da war es von vornherein klar ‚geweien, 
daß fie bei dem Proteſtſtreik, ebenfalls gegen dio Arbeiter vor⸗ 


gehen werden, was auch bereits eingetroffen iſt. 


Der Vorſtand des Auſſtändiſchenverbandes hat an ſämtliche 
2 Siehular gesch in welchem der Proteftitreif 
als eine politiſche Aktion vor den Kommunalwahlen hinge⸗ 
ſtellt wird und dann folgt die Aufforderung an alle Mitglieder, 
ſich am Streik nicht zu beteiligen und Streitbrud gu üben. 
Auch ſoll eine intenſive Propaganda gegen den Proteſtſtreik ge⸗ 
trichen werden. Jetzt willen wir, wozu der Auſſtänd'ſchenver⸗ 
band da iſt und warum er aus verſchiedenen geheimen Fonds 
geſpeiſt wird. Die Militärvorbereitungsorganiſationen, die uns 
ein Heidengeld koſten, marſchieren geſchloſſen gegen die Ar⸗ 
beiter und fallen ihnen während des ſchärſſten Kampfes in 
den Rücken. Dafür erhalten fie dann Konzeſſionen und 
Subventionen. 

Unter ihnen fehlt nur noch der Weſtmarkenverband der in 
unſerer engeren Heimat vom Patriotismus nur ſo trieft. Er 
„vertritt“ hier die Staatsinteveſſen und da der Patriotismus 
N kapitaliſtiſchen Ausbeutung der Arbeiter identiſch it, fo 
0 
ſchloſſen iſt es nicht, daß auch di Organiſation ein Geheimzir⸗ 
kular an die Mitglieder race de a da ſie aber unter der 
ſchleſiſchen Arbeiterſchaft nicht den geringſten Einfluß hat, hat fie 
wahrſcheinlich von einem öffentlichen Aufruf Abſband genom⸗ 
men. 

Aus den Kreiſen dieſer Organiſation hört man auch, daß 
der Proteſtſtreik politiſche Tendenzen verfolge und ſelbſtverſtänd⸗ 
lich als ſchädlich für die polniſchen Intereſſen an⸗ 
gejehen wird. Alle dieſe „großen“ Patrioten find ſich darüber 
einig, daß der Proteſiſtreik dem Patriotismus zumiderlaufe und 
zu bekämpfen ſei und ſie haben eine geſchloſſene Front gogen 
die Arbeiter geſchaffen. Und dieſe Patrioten wollen uns 
„glücklich“ machen und reflektieren auf die Arbeiterſtimmen. 

Wir ſtehen kurz vor den Kommunalwahlen und hier hat die 
Sanacja aus der „Generalna Federacja Pracy“, aus den Auf⸗ 
ſtändiſchen und den Weſtmärklern eine „einheitliche Front“ 
gebildet und buhlt um die Arbeiterſtimmen. Ein Arbeiter, der 
dieſen Patrioten und Streikbrochern ſeine Stimme gibt, begeht 
Verrat an ſeinen eigenen Intereſſen! b 


Die Legioniſten ſchließen Dr. Jiolkiewicz aus 

Der Richter Ziolkiewicz, der bek uns als P. P. S.⸗Führer 
in dem Kattowitzer Stadtparlament bekannt iſt, gehörte ſeit 
Anbeginn dem Verbande der Legionäre an. Seine Betätigung 
in der P. P. S. gefiel ſchon lange der Leitung des Verbandes 
nicht mehr, der die Avantgarde in der Sanacja bildet. Ziol⸗ 
kiewicz wurde bereits vorher ermahnt, und als die Theaterge⸗ 
ſchichte im Stadtparlament zur Ausſprache gelangte, nahm er 
an ihr teil und verurteilte ganz entſchieden die Sanacjawirt⸗ 
ſchaft im Theater. Schon nach der Debatte hieß es, daß Richter 
Ziolkiewicz aus dem Verbande der Legionäee ausgeſchloſſen 
wurde. In der letzten Minute ſoll es aber zum Ausſchluß nicht 
gekommen ſein, weil es den Freunden von Ziolkiewicz gelungen 
ſein ſollte, die Führer zu überzeugen, daß Dr. Ziolkiewicz doch 
ein Anhänger Pilſudskis ſei. 

Inzwiſchen kam die Demonſtrationsverſammlung in Katto⸗ 
witz, und Dr. Zielkiewicz ſollte neben Korfanty und Miedzinski 
in der Verſammlung gegen die Wirtſchaft des heutigen Ne⸗ 
gimes ſprechen. Er ſollte über das Preſſedekret reden. Die 
„Polska Zachodnia“ nahm dies dem Richter Jiolkiewicz, der 
bereits früher als Richter für Preſſevergehen fungierte, ſehr 
übel und hielt ihm vor, daß Dr. Ziolkiewicz gegen den Richter 
Zioltiewicz proteſtieren wollte. Zu der Demonſtrationsver⸗ 
lammlung iſt es bekanntlich nicht gekommen, weil die Polizei 
die Verſammlung verboten hat. Daraufhin hat Korfanty eine 
Verſammlung zur Berichterſtattung der Abgeordneten einbe⸗ 
Zufen, die nicht verboten werden darf, aber Dr. Ziolkiewicz 
konnte in der Verſammlung nicht mehr reden, weil er kein Ab⸗ 
geordneter iſt. Es genügte aber ſeine Abit, gegen das heutige 
Syſtem aufzutreten, um ihn aus dem Verbande der Legionäre 
auszuſchließen. ; RN . . 

Die „Polska Za ia“ bringt jetzt die Meldung, daß auf 
S . = Vorſtand des Verbandes 
den Ausſchluß von Zioltiewicz am 6. d. Mts. beſchloſſen hat. 
Die Sanacja duldet eben „Andersgläubige“ in ihren Reihen 

t 


nicht. 


er auch einen Aufruf an die Arbeiter erlaſſen. Ausge⸗ 


der Kattowitzer öchmuggelprozeß 


after Gold⸗ und Silberhandel — Das erſte Sachverſtändigen⸗HGutachten — Keine 
Besen Zeugenausſagen im Urteil vorausſichtlich am kommenden Sonnabend 


12. Verhandlungstag. 

Am Dienstag wurde die Verhandlung im Zollhinter⸗ 
ziehungsprozeß vom Gerichtsvorſitzenden gegen 10 Uhr vor⸗ 
mittags eingeleitet. Nochmals einvernommen wurde der bereits 
ſchon einmal gehörte Zeuge, Bankdirektor Koziol, von der Bank 
Polski, Filiale Königshütte. Dieſer Zeuge hat ſich in der Zwi⸗ 
ſchenzeit nach Warſchau gewandt, um nähere Informationen über 
die ſ. Zt. vorgenommenen Notierungen des Silber⸗ und Gold⸗ 
kurſes einzuholen. Nach den vor Gericht gemachten Ausführungen 


verlohnte damals der Gold⸗ und Silberſchmuggel nach 
dem Ausland, da die Auslandsvaluta bereits ſtabiliſiert 
geweſen iſt, während der polniſche Zloty ſtändig Schwan⸗ 
kungen ausgeſetzt war. Es bot ſich zweifache Verdienſt⸗ 
möglichkeit, weil für Silber und Gold im Ausland 
höhere Preiſe gezahlt wurden und überdies die erhal⸗ 
tene Auslandsvaluta ſehr günftig in Zloty uingewechſelt 
werden konnte. 


Bezüglich des Zeugen Perel aus Warſchau, führte Direktor Ko⸗ 
ziol aus, daß dieſer nach den aus Warſchau erteilten Auskünf⸗ 
ten in der dortigen Bank Polski tatſächlich Gold und Silber 
aufgegeben. hat. Zu bemerken iſt, daß ſich auf dieſen Zeugen der 
Hauptangeklagte S. berief, welcher an Perel damals große 
Mengen Silber und Gold veräußert haben will. Zeuge Perel 
lieferte in den Jahren 1925 bis 1927 folgende Eilber: bezw. 
Coldmengen bei der Bank Polski ab: 


35 000 Nubel in Gold, 6000 deutſche Mark in Gold, 9 

Kilo Gold in Stäbchen, 15000 Rubel in Silber, 10 000 

Rubel in Gold, 11000 Rubel in Silber, 450 Stäbchen 
Silber im Gewicht von 71 Kilo. 


Zwiſchen Verteidigung und Anklagevertreter kam es zu 
einer lebhaften Debatte in bezug auf den damaligen Kurs. Die- 
Verteidigung ſtand vor allem auf dem Standpunkt, daß bei den 
damaligen Schwankungen mitunter an einem Tage mehrfach 
Kursänderungen eingetreten ſind. Bankdirektor Koziol be⸗ 
merkte, daß nähere Aufzeichnungen in der Bank Polski in War⸗ 
ſchau vorhanden ſein dürften. 

Verteidiger Trojanowski ſtellte den Antrag auf Vorladung 
eines Sachverſtändigen von der Bank Polski, zwecks näherer 
Angaben über die fraglichen Kursänderungen. Das Gericht 
lehnte den Antrag auf Vorladung des angeforderten Sachver⸗ 
ſtändigen jedoch ab, mit der Begründung, daß die Ausführungen 
des Zeugen, Bankdirektor Koziol, für die gerichtlichen Erhebun⸗ 
gen vollauf genügten. 

Der bereits ſchon als Zeuge gehörte Perel aus Warſchau 
meldete ſich vor Gericht zwecks nochmaliger Vernehmung, da er 
wichtige Unterlagen mitgebracht und zudem noch Weſentliches 
auszuſagen habe. Er gab an, daß ihm der Beklagte S. damals 
ſehr viel Silber und Gold verkauft hätte, wobei er eine Anzahl 
Belege vorlegte, aus denen allerdings das Gericht nicht erſehen 
konnte, ob als Lieferanten des angekauften Gold und Silbers 
der Angeklagte S. oder aber andere Zeugen in Frage kamen. 
Der Zeuge machte noch einige Ausſagen über die Silber⸗ und 
Goldtransporte. Er wurde ſchließlich vom Gerichtsvorſitzenden 
verwarnt, als er ſich ungebührlich benahm. 

Nach einer kleinen Unterbrechung ordnete das Gericht die 
zwangsweiſe Vorführung der Angeklagten Amalie K. aus 
Kattowitz, ſowie der Eheleute P. aus Domb an, welche bei der 
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Verhandlung nicht zugegen waren. 


Alsdann wurden in den Verhandlungsraum eine Anzahl 
Kartons und Koffer erneut hereingeſchafft, in denen ſich die bei 
dem Angeklagten L. in Sosnowitz konfiszierten Felle, bezw. 


Pelze, befanden. Die Zeugen Joſef Nappaport und Goldband 
wurden von dem Gerichtsvorſitzenden hernach aufgefordert, an⸗ 
zugeben, welche Felle von der Firma Rappaport in Warſchau 
durch den Angeklagten L. ſ. Zt. bezogen wurden. Die beiden 
Zeugen gaben an, daß dies nach ſo langer Zeit unmöglich wäre, 
was auch der Sachverſtändige Szafflik beſtätigte. 

Der Angeklagte Szlama P. meldete ſich zum Wort, welcher 
das Gericht um Vorlegung verſchiedener, bei ihm ſ. Zt. angeb⸗ 
lich beſchlagnahmter Zollquittungen bat, die ſich eigenartiger⸗ 
weiſe auch bei den Gerichtsakten nicht befinden ſollten. Der 
Gerichtsvorſitzende hob hervor, daß die Behauptung des Ange: 
klagten erneut eine Anfechtung auf Oberkommiſſar Chomranski 
darſtelle, welcher die Vorunterſuchungen leitete. Im Zuſam⸗ 
menhang damit 


ergriff der Verteidiger Dr. Bay das Wort, welcher auf 
verſchiedene Unzuträglichteiten bei den polizeilichen Un⸗ 
terſuchungen hinwies und betonte, daß ſolche Feſtſtellun⸗ 
gen mehrfach während des bisherigen Prozeßganges 
gemacht worden find. 
Das Gericht erteilte nach vorheriger Beratung dem Angeklag⸗ 
ten Szlama P. einige Stunden aus, um in dieſer Zeit nach 
den fraglichen Zollquittungen beim Zollamt uſw. zu recherchieren. 
In der weiteren Folge berichtete Sachverſtändiger Szafflit 
über das Ergebnis ſeiner Ueberprüfungen. Bei Durchſicht der 
Rechnungen ſtellte es ſich heraus, daß ſich dieſe Lieferungen bei 
Vergleich mit den konfiszierten Fellen nicht deckten. Es handele 
ſich bei einem Teil der bei dem Angeklagten L. in Sosnowitz 
konfiszierten Felle um Auslandserzeugniſſe. Bei den weiteren, 
allgemein gehaltenen Ausführungen gab der Sachverſtändige an, 


daß vielfach jeitens deutſcher Fabriken nach Frankreich 

Waren angeliefert worden find und nach erfolgter Ab⸗ 

ſtempelung als franzöſiſche Waren zum Weiterverkauf 

gelangten. 

Es folgten dann verſchiedene Angaben über die Lagerung und 
Haltbarkeit von Fellen. Zum Schluß gab der Sachverſtändige 
an, daß ſpeziell bei Fellen verſchiedene Irreführungen durch An⸗ 
bringung von Stempeln uſw. vorgenommen werden. Oft wer⸗ 
den Inlandswaren auf dem Abſatzmarkt als Auslandswaren 
angeboten. 


Einem Kreuzverhör unterzogen wurde der Zeuge Wittek, 
welcher wegen Schmuggel, angeblich zugunſten des Lauptange⸗ 
klagten S., damals bereits abgeurteilt worden iſt. Dieſer 
Zeuge behauptete, daß er ſich infolge der langen Zeit an Ein⸗ 
zelheiten nicht erinnern und keine Ausſagen machen könne. 
Etwas Näheres über die kürzlich ſtattgefundene Unterhaltung 
mit einer Perſon, welcher Zeugenbeeinfluſſung nachgeſagt wurde, 
konnte dieſer Zeuge ebenfalls nicht ausſagen. 

Ein, in Sachen S., ebenfalls bereits vorbeſtrafter Zeuge, 
ein gewiſſer Krzylalla, welcher ebenſo wie der vorangegangene 
Zeuge, vom Staatsanwalt angefordert worden iſt, konnte eben⸗ 
falls nichts Poſitives ausjagen. 

Das Gericht beurlaubte für den heutigen Verhandlungstag 
die Buchhalterin J. aus Kattowitz, ſowie die Ehefrau S. aus 
Sosnowitz. Der Beſchluß, zwecks Vorführung der Beklagten 
Amalie K. aus Kattowitz, wurde auf erneuten Antrag des Ver⸗ 
teidigers Zbislawski zurückgezogen, da ſich die Angeklagte ſelbſt 
ſtellen wird. 

Nachmittags gegen zn Uhr wurde die Verhandlung vertagt 
und auf den heutigen Mittwoch verlegt. Wie es heißt, werden 
die weiteren Verhandlungen in ununterbrochener Reihenfolge 
vor ſich gehen. Aller Vorausſicht nach dürfte das Urteil am 
kommenden Sonnabend gefällt werden. 


Die polniſchen Ingenieure 


Nicht zum un Mal wird dieſes Thema in der ſchleſi⸗ 
ſchen Preſſe berührt und wir ſind auch nicht die Einzigſten, 
die uns damit befaſſen müſſen. Als einmal den polniſchen 
Ingenieuren nachgeſagt wurde, daß ihr techniſches Wiſſen 
und ihre Erfahrung nicht überſchätzt werden joll, haben fie 
ſich darüber ſehr aufgeregt und veröffentlichten in der poln. 
Preſſe eine lange Erklärung, wo ſie ihre Tüchtigkeit beſon⸗ 
ders hervorgehoben haben. Wir ſind alſo ſeit dieſer Zeit 
belehrt und geen ſchon an die außerordentliche „Tüchtig⸗ 
keit“ der polniſchen Ingenieure, aber uns drückt heute der 
Schuh ganz wo anders, weshalb wir die Tüchtigkeit auf ſich 
beruhen laſſen wollen und a Aufmerkſamkeit dem ſo⸗ 
zialen Empfinden der polniſchen Ingenieure zuwenden 
möchten. Dabei wollen wir on den einzelnen Mißgriffen 
wie beiſpielsweiſe die Bedrohung de Arbeiters mit einem 
Revolver und die unzähligen Schikanen bei der Arbeit, ab: 
ſehen, obwohl darüber viel zu ſchreiben wäre, da ſelbſt die 
Bergbehörden wiederholt einſchreiten mußten, um den pol⸗ 
niſchen Ingenieuren zum Bewußtſein zu bringen, daß die 
Arbeiter Menſchen ſind und menſchenwürdig behandelt wer⸗ 
den Boch de ictigt 

„Voch das wichtigſte, worüber alltäglich Klagen zu hören 
find, ijt die Nichtachtung der Arbeiter und rer Sichern. 
richtungen, die von allen deutſchen Beamten ſchon längſt 
anerkannt und geachtet werden. Ueber dieſe Nichtachtung, 
die die polniſchen Ingenieure an den Tag legen, hört man 
überall klagen. Vor allem gilt das dem Betriebsrat und 
die polniſchen Ingenieure zählen die Jahre an den Fingern 
ab, wann endlich die Genfer Konendion ein Ende nimmt, 
damit fie die „deutſche“ Einrichtung beſeitigen können. 


50 Arbeiter geſucht 5 

Das Bezirksarbeitsnachweisamt in Kattowitz gibt bekannt, 
daß von der Verwaltung der Chemiſchen Fabrik in Radzionkau 
insgeſamt 50 Arbeiter im Alter von 25 bis 40 Jahren angefordert 
werden. Bevorzugt werden Oberſchleſier, welche bei den Arbeits⸗ 
lojerämtern als arbeitslos regiſtriert find. Entſprechende Un: 
meldungen haben underzüglich beim Arbeitsloſenamt in Tarno- 
witz zu erfolgen, welches alsdann die Vermittlung zwiſchen der 
Verwaltung und den Arbeitssuchenden vornimmt. 


Gegen die Nichtachtung der Arbeiterſchaft und der So⸗ 
aleinri tungen durch die polniſchen Ingenieure, die den 
chleſiſchen Arbeiter ſich nur mit dem Hut in der Hand wün⸗ 
ſchen — wawndte ſich Korfanty in einem Artikel in der 
„Polonia“, der von einer „Demoraliſierung der oberſchleſi⸗ 
ſchen Induſtrie ſprach und hat dort ſo manche Wahrheit 
den polniſchen Ingenieuren, die er ſelber in der ſchleſiſchen 
Induſtrie zum größten Teil unterbrachte, geſagt. Doch wir 
trauen Korfanty nicht und nehmen von ſeinem Artikel keine 
Notiz. Als wir den Artikel geleſen haben, dachten wir an 
das Sprichwort: „Es ſchlägt ſich, es verträgt ſich“, was aber 
nicht hindert, daß er Recht hat, wenn er ſagt, daß die pol⸗ 
niſchen Ingenieure — gewiß nicht alle — die Induſtriear⸗ 
beiter ſo behandeln wollen, wie der Schlachziz ſeine Knechte, 
22 dab ſie für die Sozialeinrichtungen gar keine Intereſſe 
ekunden. 


Anſtatt Einkehr zu halten und den hieſigen Verhält⸗ 
nische Rechnung zu tragen, proteſtiert der Verband der pol⸗ 
niſchen Ingenieure ſehr heftig gegen den Korfantyartikel, 
bezeichnet ihn als „Ausfluß des Partikularismus“ 
wohl der polniſchen Induſtrie, als auch den polniſchen 
Staatsintereſſen ſchädlich iſt. Sie wollen auch Korfantn 
dafür aus dem Verbande ausſchließen. Wir machen uns 
ſonſt keine Kopfſchmerzen über den Ausſchluß, aber das be⸗ 
weiſt am beſten, daß die polniſchen Ingenieure an dem 
mitgebrachten „Syſtem“ feſthalten wollen. Von einer Ar⸗ 
beiterehre und on den Sozialeinrvichtungen wollen ſie eben 
nichts wiſſen. 


der ſo⸗ 


Eine ſegensreiche Einrichtung 


Die Kattowitzer Rettungsbereitſchaft wurde bekanntlich am 
1. Januar d. Is. aktiviert und bildet eine Abteilung bei der 
ſtädbeſchen Feuerwehr und wird auch von der Ganitätsabteilung 
der Feuerwehr geleitet. Es ſtehen ihr zwei Sanitätswagen zur 
Verfügung, die von zwei Wagenlenkern und zwei Feuerwehr⸗ 
leuten von der Sanitätsabteilung bedient werden. Die Ret⸗ 
tungsbereilſchaft hat Tag und Nacht Dienjt und ſteht jederzeit 
dem Publikum zur Verfügung. Ihr Leiter iſt Herr Theodor 
Koſterki. Die Rettungsbereitſchaft gewährt Hilfe bei allen 


Unglücksfällen, auch in Fällen wenn anſteckende Krankheit in 
Frage kommt. 

In dieſem Jahre hat die Rettungsbereitſchaft in Groß⸗ 
Kattowitz im Januar in 191 Fällen, im Februar in 141 Fällen, 
im März in 166 Fällen, im April in 162 Fällen, im Mai in 154 
Fällen, im Juni in 163 Fällen, im Juli in 136 Fällen, im 
Auguſt in 166 Fällen und im September in 149 Fällen erſte Hilfe 
gewährt. Zuſammen wurde von der Rettungsbereitſcheft in den 
erſten 9 Monaten in 1428 Fällen erſte Hilfe in Unglücksfällen 


gewährt. Das iſt wohl der beſte Beweis dafür, wie nützlich dieſe 


Einrichtung iſt und wie notwendig ſie war. f . 
Gegenwärtig hat auch die Stadt Myslowitz eine Rettungs⸗ 
bereitſchaft eingerichtet und es wäre ſchon am Platze, wenn eine 
ſolche Einrichtung in allen größeren ſchleſiſchen Gemeinden ge⸗ 
ſchaffen würde. 


Kaktowitz und Umgebung 


Allgemeiner freier Angeſtelltenbund. Die Ortsgruppe 
Kattowitz veranſtaltet am Donnerstag, den 7. November, abends 
%4B Uhr, im Saale des Bundeshauſes, Kattowitz, ul. Mickie⸗ 
wicza 8, ihre fällige Monatsverſammlung. U. a. wird ein Vor⸗ 
trag gehalten und zwar ſpricht Herr Studienrat Birkner über 
das Thema: „Was iſt Bildung? Was will die Volkshochſchule?“ 

In Anbetracht des intereſſanten Vortrages wird um vollzähliges 
und pünktliches Erſcheinen gebeten. 

Tätigkeitsbericht des Mietseinigungsamtes. Im Berichts⸗ 
monat Oktober wurden beim ſtädtiſchen Mietseinigungsamt in 
Kattowitz insgeſamt 7 Sitzungen abgehalten, ſowie 3 Lokalrevi⸗ 
ſionen vorgenommen. Zur Erledigung gelangten zuſammen 47 
Anträge und zwar 40 durch Anerkennungsurteil, ſowie 7 Streit⸗ 
ſachen durch Einigung, bezw. Vertagung. In der fraglichen 
Zeit find 58 neue Streitſachen eingelaufen. 

Schwerer Autounfall. Ein ſchwerer Autounfall ereignete 
ſich auf der Chauſſee zwiſchen Schoppinitz—Zawodzie. Dort 
ſtürzte das Perſonenauto Sl. 9012 in den Chauſſeegraben, wobei 
es zum größten Teil zertrümmert wurde. Ohne ſich um den 
Vorfall weiter zu kümmern, ergriff der Autolenker Anton Cekier 
aus Jenzor die Flucht. Wie es heißt, ſoll das Auto Eigentum 
des Johann Gilewski aus Kattowitz, ul. Kordecka 2, ſein. 

Vermißt. Am 14. Oktober verreiſte die 30 jährige Büro⸗ 
angeſtellte Luzie Mrozik aus Kattowitz, ul. Francuska 31, nach 
Krynica und kehrte ſeit dieſer Zeit nicht mehr zurück. Perſonen, 
welche über den Aufenthalt der Vermißten irgend welche An⸗ 
gaben machen können, werden erſucht, ſich unverzüglich beim 
nächſten Polizeikommiſſariat zu melden. 

Eröffnung des neuerbauten Aſyls. Am Dienstag, den 5. d. 
Mts., vormittags, fand im Beiſein der Geiſtlichkeit und Behör⸗ 
den der feierliche Eröffnungsakt des neuerbauten Aſyls an der 
ul. Wojewodzka ſtatt. Was die Entſtehungskoſten und die Aus⸗ 
ſtattung betrifft, wäre zu berichten, daß die dafür verausgabten 
Gelder die Höhe von 675 000 Zloty erreicht haben. Der Bau, ein 
zweiſtöckiges Gebäude, iſt derart hergerichtet, daß dieſes ſeparat 

von Männern, wie auch von Frauen benutzt werden kann. Bei 
normalen Verhältniſſen können 180 Obdachloſe in dieſem Heim: 
Aufnahme finden. Ein jeder Aufnahmeſuchende muß ſich vor der 
Wohnungsnahme einer gründlichen Reinigung unterziehen. Erſt 
nach erfolgter Reinigung kann er den Schlafraum aufſuchen, um 
dort den Kummer des Alltags im Traume zu vergeſſen. 

Insgeſamt 289 000 Kubikmeter Waſſer angeliefert, Im Be: 
richtsmonat Oktober wurden durch die Rojaliengrube in Bittkow 
und die Oheimgrube in Brynow für die Großſtadt Kattowitz 
insgeſamt 289 636 Kubikmeter Waſſer angeliefert. Es entfielen: 
Auf die Altſtadt Kattowitz 185 205 Kubikmeter, auf den Orts⸗ 
teil 2 (Zawodzie⸗Bogutſchütz) 56 436, Ortsteil 3 (Zalenze⸗Domb) 
47 528 und auf den Ortsteil 4 (Ligota⸗Brynow) 467 Kubik⸗ 
meter Waſſer. Das Waſſer wurde vorwiegend als Trinkwaſſer, 
für Straßenreinigung, ſowie Unterhaltung von gewerblichen 
Anlagen verwandt. 

Veruntreute Gelder. Veruntreuungen zum Schaden der 
Dampfmühle Fiedler & Glaſer in Kattowitz ließen ſich der 
Karl VBubel aus Chorzow, Karl Glombik aus Kattowitz und 
Wilhelm Irek aus Zawodzie zuſchulden kommen. Wie es heißt, 
unterſchlugen die Drei die Geſamtſumme von 440,80 Zloty. Die 
polizeilichen Unterſuchungen ſind im Gange. 

Auf der Straße beſtohlen. Der Joſef Kubanski aus Zalenze 
machte der Polizei darüber Mitteilung, daß ihm von einem ge⸗ 
wiſſen Dzierzbicki, ohne ſtändigen Wohnſitz, auf der ul. Dwor⸗ 


cowa in Kattowitz eine Uhr geſtohlen worden iſt. Der Schaden 
beträgt etwa 100 Zloty. 

Kaſſeneinbrecher auf der Flucht. Auf der ul. 3⸗go Maja 
flüchtete in den Abendſtunden des geſtrigen Dienstag ein Un⸗ 
bekannter vor ſeinem Verfolger, welcher erſteren jedoch in kurzer 
Zeit einholte und mit einem Stock zu Boden ſchlug. Es mengten 


ſich einige Perſonen ein, welche Aufklärung forderten. Der 
zweite Ziviliſt, welcher den Flüchtling eingeholt hatte, wies 
eine Marke vor und gab an, Kriminalbeamter zu ſein. Der 


Verfolgte ſoll in das Gebäude der P. K. O. einen Einbruchsver⸗ 


ſuch unternommen haben, welcher jedoch mißglückte. Eine Per⸗ 


ſon, welche darüber empört war, daß der angebliche Kriminal⸗ 
beamte den Flüchtling zu Boden geſchlagen hatte, wurde von 
dieſem zugleich mit dem Flüchtling abgeführt. Eine klare Dar⸗ 
ſtellung des Vorfalles durch die Polizei iſt zweifellos ſehr er⸗ 
wünſcht. 

Hinter Schloß und Riegel. Die Kattowitzer Kriminal⸗ 
polizei arretierte den 23 jährigen Johann Nowak aus Czerwien⸗ 
czyc, welcher beſchuldigt wird, zum Schaden der Firma Szotka i 
Ska. in Kattowitz einen größeren Geldbetrag veruntreut zu 
haben. — Wegen Schmuggel wurde ferner der 23 jährige Adolf 
Windmann aus Kattowitz, ul. Wodna 4, feſtgenommen. — Arre⸗ 
tiert wurden der Franz Zurawski und Stanislaus Jezior, beide 
ohne ſtändigen Wohnſitz, welche beſchuldigt werden, einem 
Knaben im Warteſaal des Kattowitzer Bahnhofs eine Leder⸗ 
taſche mit Wäſcheſtücken und ein Paar Schuhen geſtohlen zu haben. 


Königshütte und Amgebung 


Neue Beſtimmungen für den Beſuch der gewerblichen 
Fortbildungsſchule. 

Der Ma 2. Königshütte macht bekannt, daß alle 
then best er und Gewerbetreibenden verpflichtet 1 
ei ihnen beſchäftigte au de männliches und weibliches 

Arbeitsperſonal, bis zum 18. Lebensjahre in die gewerbliche 
bezw. kaufmänniſche e zu entſenden. Der 
Lehrplan erfolgt nach dem vom Magiſtrat und der Schullei⸗ 
tung veröffentlichten Stundenplan. Dorner wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Schulleitung nicht verpflichtet ift, Unter: 
richtsutenſilien wie Halter, Federn uſw. zur Verfügung zu 
ſtellen. Koſtenlos geliefert wird nur die Schreibmappe. 

Bei Abmeldungen von Schülern haben die Intereſſenten 
darauf zu achten, daß dieſe auch unverzüglich erfolgt, und 
war niemals mündlich durch irgend einen Schüler, ſondern 
ſchriftlich Mündliche Abmeldungen werden nicht entgegen⸗ 
enommen. Gleichfalls findet eine Entſchuldigung vom 
eee vom Unterricht wegen Arbeitsüberlaſtung des 
etreffenden Lehrlings keine Berückſichtigung. 

un Schulbeſuch verpflichtet ift jeder Schüler bis zur 

Beendigung desjenigen Schuljahres, in welchem er das 18. 
Lebensjahr vollendet hat. Die Anmeldung fur das un. öſte 
Schuljahr . in der Zeit vom 20. bis 31. Januar 1930 zu 
erfolgen. Das Schuljahr beginnt am 1. Februar n. J. 


Beſtätigter Stadtrat. Als Nachfolger für den verſtorbenen 
Stadtrat Krauſe tritt laut Liſtenvorſchlag der Stadtverordnete 
Lubina (Deutſche Wahlgemeinſchaft! in den Magiſtrat ein. 
Derſelbe wurde von der Wojewodſchaft beſtätigt und wird in der 
nächſten Stadtverordnetenſizung in ſein Amt eingeführt. Für 
den Stadtrat L. tritt Emanuel Kaida in das Stadtverordneten⸗ 
kollegium ein. N A 

Vom Auto überfahren. Eine gewiſſe Hedwig Szymala aus 
Hohenlinde, wurde auf der ul. 3:90 Maja von einem Perſonen⸗ 
auto Sl. 9018 überfahren, wodurch ſie verſchiedene Hautabſchür⸗ 
fungen und einen Beinbruch davontrug. Die Verunglückte mußte 
in das St. Hedwigsſtift überführt werden. Die Schuldfrage wurde 
noch nicht feſtgeſtellt. 

Ein Ladenbrand. Geſtern nachmittags gegen 1 Uhr brach im 
Papierwarengeſchäft von Hejoſch auf der ul. 3⸗go Maja ein Feuer 
aus, das infolge des leichbrennbaren Materials reiche Nahrung 
fand und ſchnell um dich griff. Die Brandurſache ſcheint auf einen 
überheizten, Ofen zurückzuführen ſein, nach einer anderen Vermu- 
tung ſoll ein glühendes Kohlenſtück aus dem eiſernen Ofen heraus⸗ 
gefallen ſein, wodurch das Feuer entſtanden iſt, und ſich durch den 
Ladenſchluß gut entwickeln konnte, bis es von vorübergehenden 
le bemerkt wurde. Der Schaden beträgt mehrere hundert 
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Widerrechtliche Aneignung. Bei der Polizei brachte Sta⸗ 
nislaw Woitaszek aus Königshütte zur Anzeige, daß ſich ein 
gewiſſer S. W. ſein Auto angeeignet hat und mit dieſem ſolange 
in der Stadt herumgefahren it, bis es unbrauchbar wurde. Der 
hierdurch entſtandene Schaden wurde auf 3000 Zloty angegeben. 

Ein Frechling. Als Sigmund Stanislawski in einem hieſigen 
Kino ſaß, bemerkte er, wie ſich jemand an ſeiner Taſche etwas zu 
ſchuffen machte. Hierbei erfaßte er die Hand des Taſchendicbes 
und hielt ſie feſt. Nach den Feſtſtellungen handelt es ſich um 
einen gewiſſen Ch. L., der ſich wegen verſuchten Diebſtahls vor 
Gericht wird verantworten müſſen. 

Ein Opfer der Leichtſinnigkeit. Ein gewiſſer Georg Micka 
ſprang in leichtſinniger Weiſe auf der ul. 3⸗go Maja von einer 
fahrenden Straßenbahn ab, fiel hierbei zu Boden und erlitt er⸗ 
hebliche Verletzungen. Auf Grund deſſen wurde ſeine Ueberfüh⸗ 
rung in das ſtädtiſche Krankenhaus notwendig. 


siemianowitz 


Naffinierter Schwindeltrick mit Duplikat⸗Frachtbrieſen. 
60 000 Zloty ergaunert. 

Ein gewiſſer Icek Krzeſiwo, Inhaber der Firma „Ted: 
nidrut“ in Siemianowitz, iſt nach Ausführung mehrerer raf⸗ 
inierter Betrugsmanöver flüchtig. Krz. verſtand es, durch 

ufnahme von Geſchäftsbeziehungen das Vertrauen ver⸗ 
ſchiedener Firmen zu gewinnen, welche er jetzt durch ſeinen 
Trick um größere Geldſummen betrogen hat. Nach den po⸗ 
lizeilichen Feſtſtellungen präſentierte Krzeſiwo zunächſt 
Mitte September bei der Fabrikleitung Lichta Schaula in 
Rzeſzow 3 Duplikatfrachtbriefe und gab gleichfalls an, daß 
er 3 Waggons Walzdraht abgeſchickt hätte. Er verlangte 
die Auszahlung einer Summe von 40000 Zloty. Später 
ſtellte die Fabrikleitung feſt, daß die vorgelegten Duplikat⸗ 
frachtbriefe gefälſcht worden ſind. Auch die aufgedrückten 
Stempel der Eiſenbahnverwaltung waren unecht. 

Da mit dem Eintreffen der Drahtſendung unter dieſen 
Umftänden nicht zu rechnen war, wurde polizeiliche Anzeige 
erſtattet. Die bisherigen Ermittelungen ergaben, daß Krz. 
bei weiteren Firmen den gleichen Schwindeltrick zum Teil 
erfolgreich angewandt hat. Es ſollen dem raffinierten Be⸗ 
trüger rund 60 000 Zloty in die Hände gefallen ſein. Die 
Polizeiverwaltung hat die Ermittelungen nach dem flüch⸗ 
tigen Gauner eingeleitet, um deſſen jetzigen Aufenthaltsort 
ausfindig zu machen. 


Verſammlung der D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. Am 
Dienstag, den 5. d. Mts., abends 7 Uhr, fand hier die fällige Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Nach Eröffnung durch Genoſſen Oſſadnik, gab 
ſelbiger den Verluſt zweier Genoſſen, welche durch den Tod un⸗ 
feren Reihen entriſſen wurden, bekannt. Zur Ehrung der vers 
ſtorbenen Genoſſen erhoben ſich alle Anweſenden von den Plätzen. 
Nach Bekanntgabe der Tagesordnung erhielt Genoſſe Bla⸗ 
cheßki das Wort zur Protokollverleſung, welches ohne Bean. 
ſtandung angenommen wurde. Anſchließend erſtattete Genoſſe 
Blachetzti Bericht über den Parteitag in Lodz. Genoſſin 
Oſſadnik berichtete über die ſeparat ſtattgefundene Frauen⸗ 
tagung. Genoſſe Oſſadnik ergänzte noch einige Kleinigkeiten zu 
dieſem Thema. Nach Beendigung dieſes Punktes ergriff Genoſſe 
Maple das Wort und referierte einleitend über die politiſche 
Lage in Polen, übergehend zu der ſozialiſtiſchen Einstellung der 
Maſſe, über die ſozialiſtiſchen Fortſchritte in den anderen Ländern 
und über die 8 wir mit den polniſchen So⸗ 


zialiſten bei bar ohlen n welches bei den Anweſen⸗ 


den volle Anerkennung fand. Am Schluß feiner Ausführungen 
appellierte Genoſſe Matzke an die Anweſenden, alle noch abſeits 
ſtehenden Arbeiter für den fortſchreitenden Sozialismus zu ge⸗ 
winnen. Anſchließend ſprach Genoſſe Oſſadnik über den Faſchſs⸗ 
mus und deſſen Folgen. Nach Erledigung verſchiedener Ange⸗ 
legenheiten und reichhaltiger Diskuſſion ſchloß Genoſſe Oſſadnik 
um 410 Uhr die Verſammlung. Der Beſuch diefer Verſammlung 
war zahlreicher als bei den letzteren. Wie gewöhnlich, bildeten 
auch diesmal die Frauen die überwiegende Mehrheit. 

Belegſchaftsverſammlungen. Auf den hieſigen Gruben und 
in der Hütte fanden anläßlich des Proteſtſtreikes Belegſchaftsver⸗ 
ſammlungen ſtatt. Die zahlreich anweſenden Gruben⸗ und Hüt⸗ 
tenarbeiter erklärten ſich ſolidariſch für den Proteſiſtreik. 

Endlich ...! Nach Beendigung der Umbauarbeiten am 
Ueberwege bei Kozdon wird auch der Ueberweg durch Pflaſterung 


Die Eiſerne Ferſe 


Von Jack London. 
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Ernſt war ſtets überarbeitet. Seine prachtvolle Konſtitu⸗ 
tion hielt ihn aufrecht; aber ſelbſt ſie konnte nicht den müden 
Ausdruck aus meinen Augen bannen. Seine lieben, müden 
Augen! Denn er ſchlief nachts nie mehr als viereinhalb Stun⸗ 
den; und doch fand er nicht Zeit genug, alles das zu tun, was er 
vorhatte. Seine propagandiſtiſche Tätigkeit ſtellte er nie ein, und 
immer war er auf lange Zeit hinaus für Vorleſungen in den 
Arbeitervereinen verpflichtet. Und dann der Wahlkampf. Der 
allein nahm die ganze Kraft eines Mannes in Anſpruch. Mit der 
Unterdrückung der ſozialiſtiſchen Verlage hatten die mageren Ein. 
künfte, die er von dort bezogen, aufgehört, und er mußte ſchwer 
für ſeinen Lebensunterhalt arbeiten, und zwar neben all ſeiner 
anderen Arbeit. Er überſetzte eine große Reihe wiſſenſchaftlicher 
und philoſophiſcher Werke für bürgerliche Verleger. Wenn er ſpät 
abends völlig erſchöpft heimkam, machte er ſich an ſeine Ueber⸗ 
ſetzungen und arbeitete bis in die Morgenſtunden hinein. Und 
zu alledem kamen noch ſeine Studien. Bis zu ſeinem Todestage 
blieb er ihnen treu, und er ſtudierte ungeheuer viel. 


Und doch fand er noch Zeit, mich durch ſeine Liebe glücklich 
zu machen. Aber das war nur dadurch möglich, daß ich mein Le⸗ 
ben in dem feinen aufgehen ließ. Ich lernte Stenographie und 
Schreibmaſchine und wurde ſeine Sekretärin. Er behauptete, daß 
es mir gelänge, feine Arbeit auf die Hälfte zu reduzieren, und ich 
lernte eifrig, um ſein Werk verſtehen zu können. Wir teilten alle 
unſere Intereſſen und waren miteinander froh. 


Und mitten in unſerer Arbeit ſtahlen wir uns ſüße Augen⸗ 
blicke — nur ein Wort, eine Liebkoſung oder einen zärtlichen 
Blick, und daß wir uns dieſe Augenblicke ſtehlen mußten, machte 
ſie nur noch ſüßer. Wir lebten auf Höhen, wo die Luft rein und 
funkelnd war, wo alle Mühſal der Menſchheit galt, und wo Geiz 
und Eigennutz nie zugelaſſen wurden. Wir liebten die Liebe, und 
nie wurde unſere Liebe getrübt. Und dies bleibt mir: ich habe 
nichts verſäumt. Ich ſchenkte ihm Ruhe — ihm, der jo ſchwer 
ne andere arbeitete, meinem lieben Sterblichen mit den müden 

ugen. 


Deer Biſchof. 

Kurz nach meiner Verheiratung traf ich zufällig Biſchof Mo⸗ 
rehouſe. Aber ich will die Geſchehniſſe der Reihe nach wieder⸗ 
geben. Nach dem ereignisreichen Abend in der J. P. H.⸗Ver⸗ 
ſammlung hatte der Biſchof, ein edler Menſch, dem freundſchaft⸗ 
lichen Druck, der auf ihn ausgeübt wurde, nachgegeben und war 
in Urlaub gegangen. Aber er kehrte wieder, feſter als je über⸗ 
zeugt, daß es ſeine Beſtimmung ſei, die Botſchaft der Kirche zu 
predigen. Und zur Beſtürzung ſeiner Gemeinde war ſeine erſte 
Predigt ganz ähnlich der Rede, die er ſeinerzeit in der Verſamm⸗ 
lung gehalten hatte. Wieder ſprach er lange und umſtändlich 
davon, daß die Kirche von der Lehre des Herrn abgewichen fei 
und Mammon an Stelle Chriſti geſetzt habe. 


Der Erſolg war, daß er, ob er wollte oder nicht, in einer 
privaten Irrenanſtalt eingeſperrt wurde, während die 
pathetiſche Berichte über ſeinen geiſtigen Zuſammenbruch und die 
Frömmigkeit ſeines Charakters brachten. Er wurde als Gefan⸗ 
gener im Sanatorium feſtgehalten. Ich ging mehrmals hin, um 
ihn zu erſuchen, wurde abet nicht zu ihm gelaſſen, und ich war 
aufs tiefſte erſchüttert von der Tragödie eines gefunden, normalen, 
frommen Mannes, der durch den brutalen Willen der Geſellſchaft 
vernichtet wurde. Denn der Biſchof war geſund, rein und edel. 
Ernſt hatte recht! Ihm fehlte nichts als nur die rechten Be⸗ 
griffe von Biologie und Soziologie, und das war der Grund, daß 
= die Fragen, die ſich vor ihm erhoben, nicht hatte beantworten 

nen. 

Was mich erſchreckte, war die Hilfloſigkeit des Biſchofs. Wenn 
er bei der Wahrheit, wie er ſie ſah, blieb, war er verurteilt, in 
der Anſtalt zu bleiben. Er konnte nichts dagegen tun. Sein 
Geld, ſeine Stellung, ſeine Bildung konnten ihn nicht retten. 
Seine Anſichten waren gefährlich für die Geſellſchaft, und die Ge⸗ 
ſellſchaft konnte nicht begreifen, daß ſolche Anſichten einem ge 
ſunder Hirn entſpringen konnten. Dies ſchien mir jedenfalls 
die Stellung zu ſein, die die Geſellſchaft dazu einnahm. 


Aber der Biſchof war trotz ſeiner reinen, edlen Geſinnung von 
Argwohn erfaßt. Er begriff ſeine gefährliche Lage klar. Er ſah 
ſich im Netz gefangen und verjuchte, zu entſchlüpfen. Ohne Hilfe 
von ſeinen Freunden, wie Vater, Ernſt und ich ſie ihm hätte brin⸗ 
gen können, war er in ſeinem Kampf ganz auf ſich allein ange⸗ 
wieſen. Und in der verſchärften Einzelhaft des Sanatoriums 


erholte er ſich und wurde wieder geſund. Er hatte keine Viſionen 


Zeitungen. 


mehr, ſein Hirn war von der Idee befreit, daß es Pflicht der 
Kirche ſei, die Lämmer des Herrn zu weiden. 

Wie geſagt, er wurde geſund, ganz geſund, und die Zeitungen, 
ſowie die Geiſtlichkeit begrüßten feine Rückkehr freudig. Ich ging 
einmal in ſeine Kirche. Die Predigt war ganz wie die, welche 
er lange, ehe er Viſionen gehabt, gehalten hatte. Ich war enk⸗ 
täuſcht, erſchüttert. Hatte die Geſellſchaft ihn zur Unterwerfung 
gezwungen? War er ein Feigling? War er zum Widerruf ge⸗ 
zwungen worden? Oder war die Anſtrengung zu groß für ihn 
geweſen, und hatte er ſich demütig den Geſetzen der beſtehenden 
Ordnung unterworfen? 

Ich beſuchte ihn in ſeinem ſchönen Hauſe. Er war traurig 
verändert. Er war abgemagert, und ſein Geſicht hatte Falten, 
die ich nie zuvor geſehen. Er war ſichtlich erſchrocken über mein en 


Beſuch. Beim Sprechen zupfte er nervös an ſeinem Aermel, und 


feine Augen irrten ratlos umher und vermieden es, den meinen 
zu begegnen. Sein Gedächtnis ſchien geſchwächt, er konnte plötzlich 
Pauſen in der Unterhaltung eintreten laſſen, unvermittelt zu 
anderen Dingen überſpringen und zeigte eine verwirrende Inkon⸗ 
ſequenz. War dies der klardenkende, chriſtusähnliche Mann den 
ich gokannt hatte, der Mann mit den reinen hellen Augen und 
dem Blick, der ebenſo ſtandhaft und feſt war wie feine Seele? 
Man war bös mit ihm umgeſprungen. Seine Geſinnung war zu 
vornehm. Er hatte nicht vermocht, dem organiſierten Wolfsrudel 
der Geſellſchaft zu trotzen. 

Ich war traurig, unſagbar traurig. Er ſprach unbeſtimmt 
und fürchtete ſich ſo offenſichtlich vor meinen Fragen, daß ich nicht 
das Herz hatte, ſie zu ſtellen. Er ſprach wie abweſend von ſei⸗ 
ner Krankheit, und wir unterhielten uns in abgeriſſen en Cäben 
über die Kirche, über Veränderungen in der Verwaltung und 
über geringfügige Liebeswerke, und er ſah mich mit ſo ſick barer 
Erleichterung gehen, daß ich hätte lachen mögen, wäre mir das 
Herz nicht ſo voll von Tränen geweſen. 


Der arme kleine Held! Hätte ich ihn nur gekannt! Er 
kämpfte wie ein Rieſe, und ich ahnte es nicht. Allein, ganz allein 
inmitten von Millionen Kameraden kämpfte er ſeinen Kampf. 
Voll Grauen vor der Anſtalt und erfüllt von ſeinem Glauben an 
Recht und Wahrheit, hielt er an Recht und Wahrheit fait; aber 
ſo allein war er, daß er ſich nicht einmal mir anzuvertrauen 
wagte. Er hatte ſeine Lektion gut gelernt — nur zu gut. 


Fortſetzung folgt.) 


mit Granitſteinen bis zu 175 Meter erweitert, welches wiederum 


die Verkehrsgefahr an dieſer Stelle, nicht vollſtändig, aber 
prozentual verringern Be da Tee das Ausweichen den 
Fahrzeugen, bedeutend erleichtert wird. 

Entfernung von „Schönheitsſehlern“. Gegenwärtig werden 
alte Bauten an der eee, W welche noch Ueber⸗ 
bleibſel aus dem letzten Jahrhundert und zugleich Schönheits⸗ 
fehler des Straßenbildes ſind, niedergeriſſen und durch Beton-, 
bezw. Holzzäune, häuſerfrontal errichtet, ersetzt. 


Myslomitz 
ühle. 


Die Myslowitzer Pfarre in der Zwickmühl 

Die Myslowitzer Pfarre hat mit den Sozialiſten einen 
rückſichtsloſen Kampf angefangen. Die Kanzel wird miß⸗ 
braucht und in dem Pfarrorgan werden die Sozialiſten auf 
das ſchärfſte angegriffen. Man hält ihnen vor, j e nicht 
eimal die Götzen anbeten, folglich ſind fie noch schlimmer 
als die Heiden. Nun hat die Myslowitzer Pfarre Butter 
auf dem Kopfe und das nicht zu knapp, und daher ſollte fie 
die Sonne meiden. In ganz mige ſpricht man darüber, 
daß erſt unlängſt ein Myslowitzer Geistlicher von einer Frau 
bei der Beichte eine ordentliche Dpzjeige bekommen hat. 
Wir wollen den geiſtlichen Herrn vorläufig mit dem Namen 
nicht nennen, aber man kennt ihn hier nur zu genau. 

Nicht minder ſchön iſt der Vorfall mit dem Religions: 

lehrer an dem ſtädtiſchen Mädchengymnaſſum. Der Herr 
Geiſtliche hat viele Jahre an dieſer Schule als Religions⸗ 
lehrer gewirkt und iſt plötzlich von dort verſchwunden. In 
ige be u de ee Ha nl, de Aal a 
rüchte umher, aber die Pfarre bee nicht, 1 
zuklären. Sie dürfte hatt ihre guten Gründe haben u 
deshalb hat ſie die für ſie ſo 
„Mantel der chriſtlichen Nächſtenliebe“ zugede i 
Diaas iſt aber noch nicht alles, was der Oeffentlichkeit 
vorenthalten wird. Die Myslowitzer Pfarre hat zwei Pro⸗ 
zeſſe in der Schwebe. Es handelt ſich naeh um per uns 
geſetzliche Trauungen, die fie vornahm, ohne daß die Trau- 
ungen vor dem Standesamte vorgenommen wurden. Ob 
die 1 mehr ſolcher Trauungen an an 155 ent⸗ 
zieht ſich vorläufig unſerer Kenntnis, aber ausgeſchloſſen iſt 
dies nicht. Das Myslowitzer Standesamt verweigerte die 

Eintragung dieſer Ehe, weil geſe Bo Hinderniſſe vorlagen 

und leitete die Sache an das Wofewodſchaftsamt weiter. 
Das Wojewodſchaftsamt überwies die Sache an die Staats⸗ 
anwaltſchaft. Vor dem Myslowitzer Gericht ſollte ie ver⸗ 
handelt werden, und als Angeklagter erſchien der Geiſtliche 
Bonk, der aber die Schuld a den 8 Bromboßzcz ſchob. 
Die Anklage wurde auch auf den Pfarrer ausgedehnt, doch 
kam es nicht zu einer gerichtlichen Verhandlung und der 
Verteidiger der Pfarre ſollte geſagt haben, daß die ſtaatlichen 
Gerichte zur Aburteilung eines Geiſtlichen nicht kompetent 
ſeien. Man will ſich hinter das Konkordat verſchanzen. 


Bericht des ſtädtiſchen Bauamtes. Eine der Hauptſor⸗ 
gen der . Stadtverwaltung iſt die ‚Sertigfteilung 
der großen Viehzentrale. Vor einem Jahre jtürzte bekannt⸗ 
lich die große Viehhalle ein und ſie mußte von neuem auf⸗ 

eſtellt werden. Die Arbeiten wurden durch das ſtädtiſche 
auamt geleiſtet, die auch größere Beträge erforderten. Die 
Maurerarbeiten haben 64 000 Zloty erfordert, die Schloſſer⸗ 
arbeiten 18 000 Zloty, die Glaſerarbeiten 17 000 Zloty, die 
Tiſchlerarbeiten 2 400 Zloty, die Dachdeckerarbeiten 22 000 
oty, die Auspflaſterung des Platzes 7000 Zloty und die 
analiſations⸗ und Waſſerleitungsarbeiten 17 
8 wurden für Viehhalle in dieſem 
47 400 
war die Fertigſtellun . 
der neuen Siehjentra e, das noch höhere Beträge erforderte 
als die Viehhalle. Die innere nrichtung hat 60 000 Zloty 
verſchlungen, desgleichen die Einmontierung der Kompreſſo⸗ 
ren was ebenfalls 60 000 Zloty erforderte. Die Iſolatoren 
in der Kühlanlage haben 13 000 Zloty ekoſtet, die Krippen 
u. a. Einrichtungen 65 000 Zloty, die Waage 40 000 Zloty, 
immer⸗ und Dacharbeiten 64 000 Zloty, zuſammen alſo 
262 000 Zloty. Die Myslowitzer Viehzentrale hat in dieſem 
Jahre die Stadt den eBtrag von 409 400 Zloty ekoſtet. In 
dem ſtädtiſchen Schlachthaus mußten auch in dieſem Jahre 
größere Inveſtitionen durchgeführt werden und ſie erforder⸗ 
ten den 9 von 128 300 Zloty. Der Kampf mit der 
Wohnungsnot koſtete die Stadt in dieſem Jahre ebenfalls 
größere Beträge. Das neue Wohnhaus in der Rymerſtraße, 
das wahrſcheinlich noch in dieſem Jahre 71 werden 
dürfte und zuſammen 16 Wohnungen zu 2 Zimmer und 
Küche hat, wird für den Betrag von 157 000 Zloty gebaut. 
In den Elektrizitätswerken mußten neue Büroräume ge⸗ 
ſchaffen werden, was durch Zubauten erzielt wurde und 
zwar mit einem Koſtenaufwande von 19 300 Zloty. Die 
alten Magiſtratshäuſer wurden in dieſem Jahre renoviert. 
Die Renovierung des Hauſes in der Schule ee 
koſtete 7000 Zloty, des Hauſes in der Schulſtraße oſtete 
2000 Zloty, des zweiten Hauſes in der Modrzejowerſtraße 
Ehe 3—10000 Zloty, die Renovierung einer Volksſchule 
koſtete 5000 Zloty, die Einzäumung des Krankenhau es 
des Polizeigebäudes und des Ratzauſes 


des nad) 50 auſes ebenfalls auf 


25 9000 Zloty 
koſtete 10000 Zloty. Zufammen haben dieſe Inveltitionen 
den Betrag von 219 300 Zloty erfordert. Die usbeſſerung 


der Bergſtraße, der Brücken⸗ und Maſeſtraße haben 15 000 
Zloty gekoſtet. Der neue Schwimmteich und der S ortplatz 
haben in dieſem Jahre 60000 Zloty erfordert. Die Ar⸗ 
beiten werden ſelbſtverſtändlich noch im nächſten Jahre fort⸗ 
geſetzt. Weiter wird ein weiteres neues Wohnhaus mit 
30 Wohnungen ebenfalls in der Rumerſtraße für den Be⸗ 
trag von 295 000 Zloty gebaut. Alle dieſe nveſtitionen 
zuſammen werden nach Berechnung 1127 500 2 55 koſten. 
Das ſind jo ungefähr die Arbeiten die vom ſtädtiſchen Baus 
amt ausgeführt werden. pe 
Autobusverkehr Kattow ndzin. ittwoch ab 
verkehren auf der Linie Kattowitz —Bendzin ab Kattowitz 7.30 
Ahr vormittags, jede Stunde bis 22.30 Uhr abends, Autobuſſe 
der Fa. Adamaſchek, Myslowitz. Die Abfahrt ab Bendzin er⸗ 
folgt von 8.30 Uhr vormittags, jede Stunde, bis 23.30 Uhr 
abends. Dieſe Autobusverbindung ſteht Halteſtellen in Schoppi⸗ 
nitz und Sosnowitz vor und wird viel zur raſcheren Abwicklung 
des Vertehrs auf dieſer Strecke beitragen. —. 
Die toten Italiener lommen nach Warſchau. Geſtern ſind 
auf dem Myslowitzer Friedhof Ausgrabungen aller feit dem 
Weltkriege dortſelbſt beerdigten Italiener, welche infolge Er⸗ 


Malle el 


kaufen oder verkaufen? 

Angebote und Intereſ⸗ 

ſenten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
Voltswille“ 
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werlſchaften 
gemütlichen 
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krankung in den Spitälern uſw. geſtorben find, ausgegraben 
worden. Die Leichen werden nach einem gemeinſamen italieni⸗ 
ſchen Friedhof in Varſchau gebracht, um dort beerdigt zu wer⸗ 
den. Auf dem Myslowitzer Friedhof ſind 7 ſolcher Leichen aus⸗ 
gegraben worden. Auch in den anderen Ortſchaften Polniſch⸗ 
Oberſchleſiens, woſelbſt ſich Gräber von Italienern befinden, 
werden dieſe Ausgrabungen ſtattfinden. —h. 


Janow. (Aus der Partei⸗ und Gewerkſchafts⸗ 
bewegung.) Am Sonntag, fand hier eine außergewöhnliche, 
wichtige Partei⸗ und Gewerkſchaftsverſammlung ſtatt, an welcher 
ſich die Frauen beſonders zahlreich beteiligten. Weit über 180 
Perſonen waren anweſend, was auch einesteils, auf den nachher 
folgenden bunten Abend zurückzuführen war. Beginn der 
Versammlung, einigte man ſich, gemeinſchaftlich mit der P. P. S. 
Frauengruppe, an den Ausführüngen des Genoſſen Santa teil⸗ 
zunehmen, welcher in feinem einſtündigen Referat über die all⸗ 
gemeine politiſche Lage, allen Anweſenden befriedigende Auf⸗ 
klärungen gab. N \ 


Nach dem Referat erfolgte die Eröffnung unferer Partei⸗ und 
Gewerkſchaftsverſammlung, wo an erſter Stelle, ein allgemeiner 
Bericht vom Vereinigungsparteitag Lodz von Gen. Ziaja er⸗ 
ſtattet wurde was van allen Anwesenden mit dem größten In⸗ 
tereſſe aufgenommen wurde. Aus dem Bericht war zu erſehen, 
das die oberſchleſiſchen Proleten, hinter der Lodzer Arbeiterſchaft 
in ihren politiſchen Weberzeugungen und wirtſchaftlichen Kämpfen 
noch weit zurüditchen. Nachher wurde im weiteren Punkt der 
Tagesordnung ein Bericht durch Kameraden Denkowski vom 
Allgemeinen Betriebsrätekongreß, ſowie über die weiteren Be: 
105 fe erſtattet. Ferner wurden verſchedene wichtige Partei: 
un 


handelt, 


Ziaja und forderte 
der Klaſſenkampfge⸗ 
werkſchaften. ſowie für die Partei und die Arbeiterppeſſe oinzu⸗ 
ſetzen. Nach einer weiteren Ausſprache, wurde die Verſanmlung 
nach 4 ſtündiger Dauer mit einem Hoch auf die Klaſſenkampfge⸗ 
geſchloſſen. Nach der Verſammlung ging man zum 
Beiſammenſen über, wo meiſtenteils dann der Tanz 
in Anſpruch genommen wurde, worauf nach 11 Uhr abends die 
Genoſſen mit den Frauen ihren Heimweg antreten. 


Schwienfochlowitz u. Amgebung 


Kampf um die Krankenkaſſe. 

In dieſem Jahre haben zu der großen Krankenkaſſe in 
Schwientochlowitz die Wahlen für den 9 tatt⸗ 
gefunden. Von den Verſicherten wurden zwei ſten ein⸗ 
Seite, eine von der NPR. und die zweite von deutſcher 

eite. Doch wies die letztere Pine formelle Mängel auf 
und wurde für . erklärt. So iſt eben die Kranken⸗ 
kaſſe in Schwientochlowitz in die Hände der NPR. geraten. 

Es iſt das jedenfalls ein großes Unternehmen, denn 
zu der Kreiskaſſe gehören alle großen Induſtriegemeinden, 
wie Bismarckhütte, Lipine, Chropaczow, Ruda, Friedens⸗ 
hütte, Hohenlinde, Godullahütte und andere. Die Sana⸗ 
toren haben wahrſcheinlich die Sache verpaßt und 1 bei 
den Wahlen keine eigene Kandidatenliſte auf eſtellt. Nun 
ſind fie neidiſch geworden und möchten die NPR. gern ab⸗ 
löſen, doch willen fie nicht, wie das Ding angepackt werden 
ſoll. Die „Polska Zachodnia“ ſchreibt, daß die NPR.⸗Wirt⸗ 
aft in der Kreis⸗Krankenkaſſe unter jeder Kritik ſei, und 
99 dort etwas unternommen werden ſoll, um in der Kaſſe 
„Ordnung“ zu ſchaffen. Wie aber dieſe Ordnun au IHaifen 
wäre, wird nicht gejagt. Vor den Wahl m hat die anacja 
Angſt, da ſie weiß, 10 fr aus der Wahl mit leeren Händen 
Bild la und ſchließlich tauchen die Deutſchen wieder auf der 


dfläche auf. Am Ende könnte die Kreiskrankenkaſſe 


überhaupt in deutſche Hände geraten und das muß unter 
allen Umſtänden vermieden werden. Man träumt alſo von 
einer kommiſſariſchen Verwaltung in der Schwientochlowitzer 
Krankenkaſſe un bereitet dazu den Boden or, indem von 
Mißwirtſchaft“ die Rede iſt. Der Krankenkaſſenvorſtand 
hat ch nach dem Artikel in der „Polska Zachodnia“ ſofort 
an den Verſicherungsausſchuß bei der Staroſtei gewandt und 
erſucht um Durchführung einer Revifion. Man wird wahr⸗ 
ſcheinlich die Neviſton vorläufig nicht durchführen, ſondern 
nach Gründen ſuchen, um die ewählte Kaſſenverwaltung 
aufzulöſen und ein „Lommifjarifge“ einzuſetzen. Die Gründe 
dürften ſich doch mit der Zeit finden. 


Verkehrsunfälle. Von einem Perſonenauto wurde auf der 
ul. Wolnosci—Apteczna in Schwientochlowitz die 5jährige Eliſa⸗ 
beth Piecharczak aus Schwientochlowitz angefahren. Das Mädchen 
erlitt zum Glück nur leichtere Verletzungen. Es erfolgte eine 
Ueberführung in das Spital. Die Schuldfrage konnte bis jetzt 
Pr . Ya Fubu Unvorſichtigkeit rg ein Pers 
onenauso mit einem Fuhrwerk in Scharley ſo he big zuſammen. 
daß ein Pferd ſchwere Verletzungen 255 

Mit einem Meſſer erheblich verletzt. In einem Zigeuner⸗ 
lager zwiſchen Zalenze und Bismardhütte kam es zwiſchen meh. 
reren Zigeunern zu heftigen Auseinanderſetzungen, welche alsbald 
in eine Schlägerei ausarteten. Ein Zigeuner und zwar der Lu⸗ 
czak Kiedy wurde von feinem Widersacher mit einem Meſſer in 
der Bauchgegend erheblich verlezt. Es erfolgte eine Ueberfüh⸗ 
rung in das Spital in Bismardhütte, 

Die Polizei hate nt. leicht. Auf der ul. Hutnicza in Bis⸗ 
marckhütte ſtürzten ſich Te Brüder Wochnik = 5 — Polizei⸗ 
beamten um denſelben zu entwaffnen. Der Beamte machte von 
ſeiner Waffe Gebrauch und verletzte einen der Angreifer. 


, „Diebe an der Arbeit. Zur Nachtzeit wurde in das Schulge⸗ 
bäude auf der ul. Diuga ein Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen 
dort mehrere Anzüge, Wäſcheſtücke, ſowie Schuhe, zum Schaden 
der dortigen Lehrerſchaft. Nach der Tat ſind die Einbrecher un⸗ 
erkannt entkommen. . 


Pleß und Umgebung 


„ Nikolai. (Cin ſchrecklicher Tod.) Beim Umrangieren 
von Güterwaggons auf dem Rangierbahnhof in Nikolai wurde 
der 30 fährige Eiſenbahnarbeiter Alois Labus aus Nikolai von 
zwei Puffern erfaßt und zu Tode gequetiht. Der Tote wurde 
nach der Leichenhalle des Spitals in Nikolai geſchafft. Die po⸗ 
lizeilichen Unterſuchungen find im Gange. 

Kobter. [Gefahren der Straße.) Der 5lährige Weges 


meiſter Albert Bielinski wurde auf der Chauſſee nach Kobier von 


dem Leſtauto Sl. 10 543 angefahren und am Kopf erheblich ver⸗ 
letzt. Es erfolgte eine Ueberführung in das Pleſſer Spital. Nach 
den inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Feſtſtellungen ſoll der 
Verletzte ſelbſt die Schuld an dem Unfall tragen, welcher es an der 
notwendigen Vorſicht fehlen ließ. 


| 
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Lublinitz und Umgebung 


Einen Schmuggler erſchoſſen. Zur Nachtzeit bemerkte an der 
Zollgrenze Ligota—Woznicka, Kreis Lublinitz, ein Grenz⸗ 
beamter mehrere verdächtige Perſonen, welche auf unlegale Weiſe 
die Grenze überſchreiten wollten. Bei Anruf des Beamten ergrif⸗ 
fen die Schmuggler die Flucht. Der Grenzer feuerte einige 
Schüſſe nach den Ausreißer ab und erſchoß einen derſelben und 
zwar einen gewiſſen Boleslaus Chwiſt aus Jaſtrzemb. Ein weis 
terer Täter wurde am Bein verletzt. Die anderen Schmuggler 
entkamen. Die Grenzpolizei fand 60 Liter Spiritus vor, welcher 
beſchlagnahmt wurde. 


Sportliches 


Schleſiſcher Winterſportperein. 

Für Montag, den 4. d. Mts., hatte der „Schleſiſche 
Winterſportverein“ ſeine Mitglieder zu einer Verſammlung 
im Saale des „Christl. Hoſpiz“ in Kattowitz eingeladen, 
und was auch die größten Optimiſten nicht erwartet hatten, 
trat ein: es war bald kein Plätzchen mehr in dem geräumi⸗ 
gen Saal zu finden. In erwartungsvoller Stille lauschten 

ie inter ſſierten Skiläufer und läuferinnen den Aus⸗ 
führungen einiger Vorſtandsmitglieder, über „Zweck und 
Ziele des Vereins“ und die Tatſache, daß eine große Anzahl 
das Aufnahmegeſuch unterſchrieben, beweiſt am beſten, daß 
doch die Yeb:rzeugung von der Notwendigkeit eines Zus 
ſammenſchluſſes, weiteſte Kreiſe durchdrungen hat. er 
aunige Vortrag eines Tourenwarts „Einkauf und Pflege 
der Winterſporkausrüſtung“ fand ſtarken Beifall. 

Jeder Winterſportler ſollte es ſich überlegen, ob er doch 
nicht beſſer tut, ſich einem Verein anzuſchließen, denn die 
Fahrpreisermäßigung (33 Prozent), die Ermäßigungen auf 
den Hütten (33 ein Drittel Prozent bis 50 Prozent) fallen 
doch ſtark ins Gewicht und fait jeder Sportler kann in einem 


ſo ſtarken Verein, wie ihn der „Schleſiſche Winterſport⸗ 
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verein“ mit ſeinem großen Stamm an guten Läufern dar⸗ 
ſtellt, nur noch dazu lernen. Die Hauptaufgabe, die ſich der 
Verein geſtellt hat, iſt vor allem, möglichſt vielen den herr⸗ 
lichen Skiſport zu erſchließen, nebenbei wird allerdings eine 
Renn⸗ und eine Sprungmannſchaft zuſammengeſtellt werden. 

Anmeldungen für die höchſt wichtigen Trockenfkikurſe, 
bei denen auch das Zuſammenpaſſen von Bindung und 
Schuh nachgeprüft und evtl. korrigiert werden wird, ſind an 
Sportwart Roeder, ul. Gliwicka 4, zu richten. Anmeldun⸗ 
gen ſchriftlich an „Schleſiſcher Winterſportverein“ Kattowitz. 
(Chriſtl. Hoſpiz), ulica y iellonska. Wer beizeiten ſeine 
Ausweiſe haben will, mu ch unbedingt ſchon jetzt melden. 


Berufsringkämpfe in der Reichshalle in Kattowitz. 

Trotzdem am Montag ſehr guter Sport geboten wurde, war 
der Beſuch nicht ſehr überragend. Die Kämpfe ſelbſt nahmen 
folgenden Verlauf: Einen ſchönen und harten Kampf lieferten 
ſich Pooshof (Frankfurt) und Söczerbinski (Warſchau), welcher 
unentſchieden endete. Als roher Patron entpuppte ſich Ka eſch 
(Schleſien), der gegen einen ihm phyſiſch viel ſchwächeren Geg⸗ 
ner, wie es Waluſzewski (Lemberg) iſt, hinterliſtige und rohe 
Kniffe anwendet, um denſelben zu beſiegen. Sieger wurde in 
4 Minuten Karſch. 

Das ſchönſte Treffen des Abends war ohne Zweifel die Be⸗ 
gegnung zwiſchen Stibor (Kroatien) und Kawan (Wien), wel⸗ 
ches nach wechſelvollen Kampf unentſchieden endete. Der Clou 
des Abends war der Eniſcheidungskampf des ſympathiſchen 
Hamburgers Ahrens mit dem Lachnerven reizenden Nohling 
Willing (Berlin] Bei dieſem Treffen erlaubte ſich nun Willing 
zuviel Unfairheiten, fo daß er in der 24. Minute nach 3 Ver⸗ 
warnungen disqualifiziert werden mußte. 
Ahrens erklärt. Der letzte Kampf des Abends brachte Weinert 
(Elſaß) in 8 Minuten einen Sieg über Kwapinski (Lodz). 

Die Kämpfe am Dienstag brachten folgende Reſultate: 
Der Neger Sikki kämpfte gegen Stibor unentſchieden. Der 
Rieſe Karſch ſiegte gegen Weinert (Elſaß). Willing (Berlin) 
hatte gegen Vartnik (Ostpreußen) keine ſchwere Arbeit, um einen 
Sieg zu erringen. Der Revancheentſcheidungskampf Kawan 
(Wien) und Szczerbinski (Warschau) nahm ein tragiſches Ende. 
In der 32. Minute ſchleuderte Szezerbinski Kawan zu Boden, 
ſo daß derſelbe einer Ohnmacht nahe war. Trotzdem ſtellte ſich 
Kawan zum Kampf und Szcezerbinski ſtürzte ſich wie ein Wilder 
gegen Kawan und legte den halbtoten Kawan. der ſich nicht 
mehr wehren konnte, auf die Schultern. 

welchen Szezerbinski 


Jedenfalls war es kein Sieg, über 
triumphieren kann. Auch das fanatiſche Publikum zollte für 
dieſen kläglichen Sieg noch frenetiſchen Beifall. Bravo, Herr 
Im letzten Kampf trennten ſich Pooshof (Frank⸗ 


Szezerbinsti! 
furt) und Ahrens (f amburg) nach einem erbitterten, aber fairen 
folgende 5 Paare: Szezer⸗ 


Kampf unentſchieden. 

1 5 kämpfen 

insti Hau) — Ahrens (Hamburg), Petrowitſch (Ruß⸗ 
land) — Karſch (Schweidnitz), Waluſzewski (Lemberg) — 
Schneider (Bayern). Außerdem ſteigen zwei Entſcheidungs⸗ 
kämpfe und zwar im Nevanchetreffen Pooshof (Frankfurt] gegen 
Willing (Berlin), ſowie Kawan (Wien) — Stibor (Kroatien). 
Mittwoch kommt auch der bekannte polniſche Ringer Stekker 
und nimmt an dieſem Turnier teil. Er hat alle Ringer zum 
Kampf gefordert. ; 


Als Sieger wurde 
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b Welche Hilfskräfte hat ein krankes Herz? 


Von Dr. med. Kurt Schildner. 


In der Höhlung des ringförmig gruppierten Herzmuskels 
fließt das Blut. Verkürzen ſich die Muskelfaſern, verengert ſich 
alſo der ringförmige Hohlraum, ſo wird ein erhöhter Druck auf 
das Blut ausgeübt. Es wird an die Stelle, die den geringſten 
Widerſtand bietet gepreßt. Vergrößerk ſich jedoch die Höhlung, 
d. h., wird der Herzmuskel gedehnt. jo fließt das Blut in die 
Höhlung hinein, es wird gleichſam in ſie eingeſaugt. Die Stel⸗ 
len des geringſten Widerſtandes find die Anfangs⸗ und Endſtellen 
der großen Blutgefäße, die vom Herzen ausgehend Schlagadern, 
bezw. Arterien, zum Herzen hinführend Venen heißen. Die 

Herztätigkeit gleicht ſomit einer Pumpe, die durch Druck auf den 
Pumpenſchwengel ihren flüſſigen Inhalt in eine Leitung preßt. 


Es gibt zwei Blutkreislaufſyſteme. Das große Syſtem, das 
von der linken Herzhälfte getrieben wird, und deſſen Kreislauf 
ſich durch den ganzen Körper erſtreckt; und das Lungen⸗Kreislauf⸗ 
ſyſtem, das demgemäß die rechte Herzhälfte treibt. Darum muß 
das Herz in zwei Teile geteilt jein, und zwar durch eine Scheide⸗ 
wand. Jedoch ſind die beiden Herzhälften ihrerſeits wieder in 
einen Vorhof und eine Herzkammer geteilt. Die Muskeln dieſer 
vier Räume ziehen ſich in Eigenbewegung zuſammen. Ein eige⸗ 
nes Herz⸗Nervenſyſtem vermittelt die richtige Arbeitsverteilung. 


Die Herzklappen ſind die verbindende Oeffnung zwiſchen den 
Vorhöfen und den Herzkammern, die natürlich ſich auch ver⸗ 
ſchließen können. 


Ebenſo ſind die Anfangsſtellen der Aorta und der Lungen⸗ 
ſchlagader durch beſondere Klappen zu verſchließen. Dadurch, 
daß die Schlagadern gleichſam elaſtiſche Röhren ſind unterſtützen 
fie die Bluthewegung. Aber die Hauptarbeit der Blutbewegung 
alſo des Kreislaufes, hat der Herzmuskel zu leiſten. Eine Stö⸗ 
rung, eine krankhafte Veränderung irgendwo im Gefäßſyſtem übt 
eine unmittelbare Wirkung auf das Herz aus. Am größten und 
ſchwerſten iſt die Herzarbeit bei entzündlichen und fieberhaften 
Erkrankungen. Dann hat das Herz eine ſolche Arbeitsüber⸗ 
laſtung, daß der Menſch eben nur dann eine Krankheit überſteht, 
menn das Herz dieſe Mehrarbeit während der ganzen Dauer der 
Krankheit leiſten kann. 


Wenn ein Herzmuskel erkrankt, kann man eine erſtaunliche 
Anpaſſungsfähigkeit des Herzens an die veränderten Arbeitsbe⸗ 
dingungen beobachten. Die Arbeitsleiſtung muß ja ſtets die 
gleiche bleiben, das ganze Kreislauſſyſtem muß nach wie vor ver⸗ 
ſorgt werden. Kann alſo ein Teil des Herzens ſeine Arbeits- 
leiſtung nicht mehr exakt ausfüllen ſo muß der andere Teil um 
ſo mehr leiſten. Dadurch ſind Veränderungen im Arbeitsbetrieb 
des Herzens bedingt, die häufig ſogar von außen wahrnehmbar 
find. Dieſe Umgeſtaltung der Arbeitsverteilung, dieſer Umbau 
des Herzmuskels ſelbſt beanſprucht große Energien, die das Herz 
cus ſeinen ſelbſtredend nicht unerſchöpflichen Reſervekräften 
nimmt. Iſt allerdings dieſer Vorgang der Umorganiſation ge: 
lungen, jo iſt die Herztätigkeit wieder ebenſo gründlich und zus 
verläſſig wie die eines geſunden Herzens. Nur muß der mit 
einem ſolchen kranken Herzen begabte Menſch durch vorſichtige 
und zweckentſprechende Lebensweiſe trachten, den Herzmuskel 
möglichſt zu ſchonen ihn keinesfalls zu überlaſten. 


Ein Beiſpiel wie etwa die krankhafte Umformung des Herz⸗ 
muslels vor ſich geht: Eine Herzklappe ſchließt nicht mehr ganz. 
Dadurch wird bei der Zuſammenziehung des ringförmigen Herz⸗ 
muskels die Herzkammer nicht mehr vollſtändig blutentleert. Bei 
der Musbelausdehnung ſtrömt jedoch ſchon wieder fnikhes Blut 
nach, ſo daß in der betreffenden Herzkammer, deren Klappe den 
Fehler hat, nicht exakt zu ſchließen, ſich zu viel Blut ſtaut. Und 
dieſe Ueberfüllung dehnt, erweitert die Kammer, die für dieſes 
viele Blut natürlich nicht genügend Raum haben kann, allmäh⸗ 
lich aus. Um nun die vergrößerte Blutmenge doch regelrecht 
hinauszubefördern, bedarf es erhöhter Muskelanſpannung, die 
nur durch eine Verſtärkung der Muslelwände zu erreichen iſt. 
Solch eine Herzerweiterung, eine Muskelverdickung iſt im Rönt⸗ 
genbild ſichtbar. Solche Umformung des Herzens bedeutet je⸗ 
doch, daß der Herzmuskel die Kräfte in Reſerne hatte, ſeinen Be⸗ 
trieb in der Form umzuorganiſieren ſo daß der Fehler als ſol⸗ 
cher nicht mehr ſpürbar iſt, ſeine Wirkung iſt aufgehoben, die 
Krankheit iſt „kompenſiert“, 

Die Urſache für ſolch ein plötzliches auftretendes Herzklappen⸗ 
leiden liegt meiſtens in einer abgelaufenen Herzklappen⸗, Herz⸗ 
muskel⸗ oder Herzmuskelbeutelentzündung. Dieſe ihrerſeits kön⸗ 
nen natürlich auch Folgen, oder Komplikationen einer anderen 
Krankheit fein. Die Hauptſache bleibt, daß eine ungenügende 
Herztätigkeit dadurch unterbunden wird, daß der Patient ſo gut 
genährt wird, daß die Nahrungsſtoffe, die er ſeinem Körper mehr 
zuführt, den Mehr⸗Kräftewerbrauch des Herzens zu ſeiner Muskel⸗ 
verſtärkung ausgleichen. 

Bei einer Herzmuskelerkrankung ſind Pulsbeſchleunigungen 
oder ⸗Verlangſamungen ein typiſches Zeichen Hierbei treten 
leichter Störungen oder anderes Unvorhergeſehenes auf als bei 
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Herzklappenerkrankungen. Eine kräfteſparende Lebensweiſe iſt 
deswegen bei ſolchen Zuſtänden beſonders wichtig. 

Eine Blutgefäßerkrankung muß auf das Herz zurückwirken. 
Jede Störung im Gefäßſyſtem bedeutet eine vermehrte Gerzar⸗ 
beitsleiſtung. Ob es ſich dabei um eine Arterienverfaltung oder 


nach ſeiner Vorſtellung beim Präſidenten Doumergue. — Vordere 
Reihe (von links): Cheron (Finanzen), Hubert (Juſtiz), Tardieu 
(Miniſterpräſident und Inneres), Briand (Aeußeres), Leygues 
(Marine), Loucheur (Arbeit). Mittelreihe: Laurent⸗Eynac (Luft⸗ 
fahrt), Mallarmee (Unterſtaatsſekretär), Marraud (Unterricht), 
Henneſſy (Landwirtſchaft), Oberkirch (Unterſtaatsſekretär), Ba⸗ 
rety (Unterſtaatsſekretär), Flandin (Handel), Gallet (Penſionen). 


Das Lebensalter der Menſchen in den letzten Jahrhunderten 
iſt im Durchſchnitt um Jahrzehnte verlängert worden. Viele ine 
einandergreifende Faktoren haben zu dieſem Ergebnis beigetra⸗ 
gen. Beſonders wichtig war die Erkenntnis daß der Schmutz 
Erreger und Ueberträger von Krankheiten und Seuchen iſt. Als 
im 14. Jahrhundert die Peſt in Köln Tauſende dahſmraffte, ſchlug 
man die Juden tot oder verjagte ſie, weil man ihnen die Schuld 
am Ausbruch dieſer furchtbaren Seuche aufbürdete. Aber nicht 
die Juden trugen die Schuld an der Peſt. Das Fehlen aller 
ſanitären Einrichtungen, vor allem der Kanaliſation, die den Un- 
rat von Menſch und Tier unſchädlich macht, war die Arſache. 


Wie ahnungslos man früher den ſanitären Maßnahmen ge⸗ 
genüberſtand, die heute als ſelbſtverſtändlich betrachtet werden, 
beweiſt die Tatſache, daß man noch vor etwa 150 Jahren ſelbſt 
in den curopäiſchen Großſtädten Kloſetts, die in Häuſern einge⸗ 
baut waren, kaum kannte, geſchweige denn öffentliche Bedürfnis⸗ 
anſtalten. Der Kot wurde in der Wohnung in Gefäße entleert, 
die man unbelümmert in die Goſſe ſchüttete. Draußen wurde die 
Notdurft in Winkeln verrichtet. Allerdings hat man bei Aus⸗ 
grabungen in Pompeji und anderen römiſchen Städten feſtge⸗ 
ſtellt, daß die Römer, die ja auch eine große Anzahl öffentlicher 
Bäder gebaut haben, bereits Hauskloſetts mit Waſſerſpülung 
kannten, die freilich nur in den Wohnungen der Vornehmſten 
angebracht waren. Auch eine Art öffentlicher Bedürfnisanſtalten 
— in Form aufgeſtellter Töpfe — war vorhanden, die jedoch 
wohl hauptſächlich deshalb in den Straßen zur Benutzung ſtan⸗ 
den, um den Urin zu ſammeln, der wenn er in Fäulnis überge⸗ 
gangen war, beim Waſchen der Kleider die damals noch unbe⸗ 
kannte Seife erſetzen mußte. Dieſe An nſammlung war zugleich 
eine Finanzquelle für die Machthaber, die das Abholen des Urins 
mit einer Steuer belegten. Die alten Römer hatten auch bereits 
eine gut eingebaute unterirdiſche Kanaliſation, die freilich mit 
den Bürgerhäusern direkt nicht verbunden war. Immerhin trug 


STR 


’ Ein ſlädtiſches Alein-Elektrizitätswert 


hat ſich die Stadt Görlitz zur Ausnutzung der im Stadtgebiet vor⸗ 
handenen Waſſerkräfte an Stelle einer alten Mühle erbaut. Das 
Werk, das mit allen neuzeitlichen Errungenſchaften ausgeſtatter 
iſt, wird jährlich etwa 1.5 Millionen Kilowattſtunden erzeugen. 
Das Maſchinenhaus (links) it auf einem Betonblock errichtet, um 


jedem Hochwaſſer ſtandhalten zu können. In dem kaſtellartigen 

Bau rechts), der aus früherer Zeit ſtammt, iſt ein Raum für die 

Cörlitzer Rudervereine eingerichtet worden. — Das Elektrizitäts⸗ 
werk wird in den nächſten Tagen in Betrieb genommen. 
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Ein unſauberes Kapitel 


eine entzündliche Nierenſchrumpfung handelt, iſt gleich. Eine 
Verſtärkung der linken Herzkammer wird dadurch immer not⸗ 
wendig. 

Aus einem großen, eingeborenen Kraftvorrat ſchöpft das 
Herz ſeine Fähigkeit zur Form⸗ und Arbeitsveränderung. Je⸗ 
doch darf trotz der beſtaunenswerten Anpaſſungsfähigkeit des 
Herzens an krankhafte Veränderungen nie außer acht gelaſſen ö 
werden, daß dieſe Kraft begrenzt iſt und bis auf die letzten 
Reſerven verbraucht werden kann. 


ſtaatsſekretär). 


eit 


die Kanaliſation viel zur Reinhaltung von Straßen und Plätzen 
bei. 
Auch die Juden beſaßen in ihrer Heimat zweifellos ſchon 
öffentliche Bedürfnisanſtalten, wie aus einer Stelle im Talmud 
rgeht, bei der genaue Vorſchriften für die Benutzung der 
Anſtalten gegeben werden, vor deren Betreten man den Gebets⸗ 
riemen ablegen ſoll. Daß auch die alten Griechen ſchon Kloſetts 
und öffentliche Vedürfnisanſtalten kannten läßt ſich angeſichts 
ihrer hohen Kultur nur vermuten. Heute wird man in den * 
kleinen Orten Südeuropas vielfach vergeblich nach einem Ab⸗ 
tritt ſuchen. Das Bedürfnis wird verrichtet, wo es gerade paßt. 
Noch während des Weltkrieges haben die deutſchen Soldaten in 
manchen Gegenden ähnliche Zuſtände vorgefunden. So mußte 
einmal bei einer Einquartierung auf dem Gut einer polniſchen 
Gräfin zunächſt im Garten des Beſitztums eine Latrine errichtet 
werden, weil im ganzen Gebäude kein Abort vorhanden war. Der 
Einbau eines Kloſetts war vom Baumeiſter des ſchloßähnlichen 
Gebäudes nicht etwa vergeſſen worden. Aber ein Abtritt hatte 
eben als überflüſſiger Luxus gegolten. Dieſer Meinung waren 
auch die Bewohner der alten Ritterburgen, die die Fälalien ein⸗ 
ſach von einem vorſpringenden Erker der Burg in die Tiefe 
fallen ließen. Hier waren auch die Senkgruben überflüſſig, die 
ſonſt gewöhnlich im Keller (!) angebracht waren. Aus der Zeit 
des mittelalterlichen Kaifers Friedrich J. wird berichtet, daß auf 
dem Schloſſe zu Erfurt über hundert Fürſten. Reichsgrafen und 
Ritter in einer Kloabe elend erſtickten, als der Kaiſer in dem 
Saale, der ſich über der Senkgrube befand, einen Reichstag ab⸗ 
hielt und dabei das Gebälk des Saales brach, ſo daß die ganze 
Giſellſchaft in die ſeit Menſchengedenken nicht mehr geleerte 
Grube ſtürzte. apa 
Von der Reinlichleit möttelalterlicher Städte bekommt man 
einen Begriff, wenn man lieſt, daß Pferde und Wagen im Kot 
ſtecken blieben und Kaiſer Friedrich III. in der freien Reiche tadt 
Reutlingen als er einmal auf der Straße ſtürzte, um ein Haar 
im Kot erſtickt wäre. N 5 
Noch in der Mitte des 19. Jahrhunderts wurden in Wien 
als Erſatz für öffentliche Bedürfnisanſtalten an den Straßenkreu⸗ 
zungen Holzbutten aufgeſtellt, in die jedermann für 2 Kreuzer 
ſeine Notdurft verrichten konnte. Der Mann, der bei dieſen 
Butten als Wächter poſtierl war, lieh den die Erleichterung 
Suchenden einen weiten Mantel, in den dieſe ſich einhüllten, 
wenn fie ſich in der näditen Türniſche auf die Butte ſetzten. 
Männer und Frauen bekamen noch im Jahre 1849 von der Poli⸗ 
zei die Konzeſſion zu dem einträglichen Gewerbe bes Buttenhal⸗ 
tens. Wenn das Geſchäft an einer Straßenecke nicht beſonders 
florierte, fo gingen die Buttenhalter mit ihren Butten „ins 
Volk“, indem fie die Paſſanten aufforderten, doch einmal „mit 
auf die Seite zu gehen.“ SIE . 

f Noch unzählige Beiſpiele könnten angeführt werden, die be⸗ 
weiten, daß man ſich vor hundert und einigen Jahren über die 
Verrichtung der Notdurft keine beſonderen Gedanken gemacht 
hat. Die Chronik berichtet, daß die Bürger Wiens unter der 
Herrſchaft Friedrichs III. ihren Kot mit Vorliebe in den Burg⸗ 
graben des kaiſerl'chen Schloſſes entleerten, um dem Kaiſer — 
ihr Hinterteil zu zeigen. Sie berichtet auch. daß die Fäkalien in 
die Goſſe, in den Dorfbach, in Waſſergräben oder in den Fluß 
geſchüttet wurden. Was für verheerende geſundheitliche Folgen 
dieſe Nachläſſegleit zeitigen mußte, hat man erſt ſpät erkannt. 
Leider noch nicht allgemein. Wo aber dieſe Erkenntnis noch 
fehlt, wo Anſauberkeit die Geſundheit vieler „Menschen gefähr⸗ 
det, da greift heute in allen Kulturſtaaten die öffentliche ſanitäre 
Fürſorge energiſch ein. Andreas Strovinsti, 
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Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Te'l. Johann 
Kowoll, wohnhaft in Katowice: für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck: 
„Vita“, naklad drukarski, Sp. z ogr. odp. Katowice. 

Kosciuszki 29. 


Von Kurt Heynicke. 5 ER — 
ſie rief, beugte ſich ihr Haupt mit ei » 
unſichtbare er ihre Schultern. Dann ging fie 
hinüber zur Zeche. . 

Sie wußte, daß etwas geſchehen war. Wenn der Mann heil 


Als man 
als bürde ſich 


im Schacht werkte, rief man die Frau nicht. Aber im Zechbüro 
wagte niemand, es ml zu fagen. Dann fam ber 5 5 

„Ja“, ſagte er, „wir haben ihn noch nicht gefunden. Im 
Teich. Der Teich war a Waſſerloch auf der en des 
Schachtes von nicht abſchätzbarer Tiefe. Schwarz. Schlammig. 
Umhalſt von ſcharfem, geſprengtem 1 1 REN 

„Im Teich“, wiederholte fie und ihre Stimme » 
kam nicht aus der Kehle, ſondern ſtieß hohl hervor aus unſinn⸗ 
lichen Bereichen. ; 

Sie war eine blonde Frau, noch nicht alt. Das ee 
ſcheitelte ſich ſauber. Der einft friſche Mund 9 5 
blaß und von der Strenge des Lebens ſtumm u 3 
Das Geſicht war von herbem Ebenmaß. Noch aber war die Ha 
latt und ſchimmernd durchflutet. 3 
5 "use face ſie jetzt, nis Das Wort traf in feiner gren⸗ 
zenloſen Troſtloſigkeit die Bruft des Steigers wie 1. — a” er⸗ 
ſchütterte das Herz. Er litt mit. Seine einfache Anteilnahme 
gipfelte empor und wurde Schmerz. 

Der Himmel über dem kargen und rauchgrauen nr wan⸗ 
delte ſich in ſchwarz. Dörfer, Städte, Zechen, Werke 7 5 en von 
dieſer Schwärze, die wie ein finſterer Nebel n 1 
gen. Dann blieb nur Ebene mit ſchwarzem Himme eſig. 


Endlos. Voller Trauer. Geſtalt gewordene namenloſe Einſamkeit 


Und dieſe Ebene trug nicht Haus, nicht Hütte, nicht Baum, 
nicht Gras, nichts ſtand unter dem großen Himmel als m Bu 
Schmal, an ihren furchtſamen Leib gedrückt die Kinder. Sie 
ſtand einſam. Geduckt unter der Drohung des ſchwarzen 
W ſagte ſie. Das Wort „aus“ war ein Strich unter 
Vergangenheit. „Aus“ ſchnitt Leben mitten durch. Der gar 
ſah die Frau an. me 1 „aus“ verwandelte ihr Geſicht. 

ie wurde alt. Mit einem Male. 
5 Die Viſion des Himmels verſchwand. Sonne lag über roten 
Häuſern, über den Zechenhof, über Menſchen. Der Mann ſah die 
Frau an. Ihr Haar war blond und voll. Die Lippen, von 
rührender Schmalheit lebten. Durch die Haut zitterte die Be⸗ 
wegung des Blutes. Ihre en wenngleich in der Verhalten: 
nder Tränen, glänzten. 
= 82 ſie war — 2 Sie war troſtlos alt. Der 
Steiger ſtand vor ihr wie ein Menſch, der ſich ſchämt, daß er kein 
Gott iſt, Unheil zu wenden, Tote Mir erweden. Er litt unſäglich, 
weil er ſah, daß ſie alt wurde. Und ſeine Troſtloſigkeit vereinte 
ſich mit der ihren, und als ſie mit ſchmerzhaft harten Blicken ſein 
Geſicht ſuchte, ſtürzten Tränen auch aus ſeinem Auge. Sie nahmen 
ſich an den Händen und weinten beide, weh verwundet, ankla⸗ 
gend, und ihre Tränen waren erhoben über alles irdiſche Maß: 
fie weinten über die Hilfloſigkeit menſchlicher Kreatur und weil 
der Tod Herrſcher iſt über alles Weſen. N 


Die Glückliche f 

y Von Pierre Mille 

Der Hafen von Marſeille glitzert in der Sonne. Mächtige 
Schiffe durchfurchen langſam das Waſſer — die Kais wimmeln 
von Menſchen aus aller Herren Länder. Chineſen, Syrier, Neger, 
Araber — und ganz draußen am Bollwerk ſtehen wie eine 
Mauer alle, die aul Verwandte und Freunde warten, die jeden 
Augenblick kommen müſſen. 5 

Der Poſtdampfer aus China nähert ſich. Wie ein Schwarm 
weißer Vögel flattern die Taſchentücher der ſich Nahenden an 
Deck. Vom Lande wird wieder gewinkt. Alles iſt frohe Erwar⸗ 
tung, Spannung. Die Frauen haben fi jo ſchön gemacht — fie 
gleichen vom Kopf bis zu den Füßen einem einzigen großen 
Lächeln. Auch Frau Dieuze hat ſich ſchön gemacht, nach beſten 
Kräften natürlich, denn fie ift eine alte, verarbeitete Frau. Sie 
will ihren einzigen Sohn abholen. Er hat ihr von Indo⸗China 
aus telegraphiert, daß er käme. Er hat Urlaub erhalten, damit 
er ſich mal erholen könne; er hätte es jo nötig. Dieſe Erlaubnis 
wurde ihm nur von einem wohlwollenden Arzt erteilt —: „ich 
bin nur ein wenig müde und abgefpannt“, — Müde? Sie 
ihn ſchon ordentlich pflegen und ihn wieder friſch und munter 
machen. 8 

Nur eine einzige Frau unter den Wartenden ift in Trauer. 
Sie iſt gekommen, um einen Sarg in Empfang u nehmen. Ihr 
Sohn ift da draußen geſtorben — und fie wollte es nicht leiden, 
daß er in der fremden kalten Erde ruhen ſollte. 
einen armen, entſeelten Leib — das iſt alles 
betrachtet ſie mitleidsvoll — es iſt d 


— 


werde i 
dich umarmen und küſſen — es ſind ja nur noch wenige . 
Das Schiff hat angelegt. Die Troſſen werden ausgeworfen. 
Paſſagiere 
ch — welche Freude! Man ruft — man umarmt 
denkt Frau Dieuze. 


EP 
z 


Für unſere Frauen 


N wahr, daß er tot it — —2 Ach, 


wilgt er ſich die Gtirn. Ach, wie ſchwer das doch ift! Er nimmt 


lich erfüllt ſie Angſt. Sie drängt ſich weiter nach vorn 
und ee einzelnen Paſſagier ins Geſicht. Iſt er s? 
Warum kommt er nur nicht? Jetzt find, nur noch die zurück, die 
zu ſpät gekommen ſind. Und die wenigen Einſamen, die nie⸗ 
manden erwarten. Der Platz iſt faſt leer. Nur die trauerge⸗ 
kleidete Frau, die auf ihren toten Sohn wartet, harrt geduldig. 

Aber Frau Dieuze iſt auch noch da — fe erwartet einen 
Lebenden. Ihre Angſt wächſt. Während ſie über die Landungs⸗ 
brücke wankt, iſt fie ſehr bleich. Er muß krank fein, denkt fie. 
„Wo iſt das Krankenzimmer?“ 

„Wir haben keinen Patienten!“ Sie fragt den Steward: 
„Wo iſt die Kajüte meines Sohnes?“ Sie nennt ſeinen Namen. 
Wiederholt ihn. Der Steward hat verſtanden. Er blickt ver⸗ 
legen zur Seite. „Ich weiß nicht, liebe Frau; wollen Sie nicht 
den Kapitän fragen?“ . 4 

Der Kapitän kommt gerade von der Kommandobrücke 
herunter: „Entſchuldigen Sie, Herr Kapitän, aber es handelt 
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Zwei Herbftaedichte 
von Max Dauthendey. 
Das Heu liegt tot am Wege, 
Wir gingen, ohne zu ſehen; 
And Amſelſang im Gehege, 
Wir hörten es kaum im Gehen. 


Wir waren ſtill wie Erde, 

Wie zwei, die man begraben; 

Anſere Seelen mit dunkler Gebärde 

Durchzogen den Himmel wie Raben. 
* 


Statt der Blumen und Blätter, die ſich ſonſt regen, 
Steht Reiſigholz ſtumm auf allen Wegen. 

Am Himmel gehen Nebel und Näſſe um, 

And Nachtſtürme reiten die Bäume krumm. 


Ich ſtehe hinter Fenſterſcheiben verloren, 
Die alten Lieder find nur Träume hinter fieben Toren, 
Die Geliebte ging weit in den Nebel fort, 
Nichts blieb als in den Ohren ihr Liebeswort. 
(„Ausgewählte Lieder aus ſieben Büchern“, 
Verlag Albert Langen in München.) 


Im ] IT IT 


ſich um meinen Sohn, Herrn Dieuze, Robert Dieuze. Er iſt alſo 
doch nicht mit dieſem Schiff gekommen?“ 

Die Möwen umſchaukeln das Schiff — die Sonne ſtrahlt — 
das Meer iſt ſo ſchön und ruhig. „Gewiß, Frau Dieuze“, ſagte 
der Kapitän und ſieht die kleine verhutzelte Frau mitleidig an 
— „Sie müſſen ſich aber auf etwas Trauriges vorbereiten. Sehen 
Sie mal...“ Er hält inne. Er kann nicht fortfahren. Wie ſoll 
er's nur ſagen? Sie hat aber ſchon verſtanden .. „Er iſt tot? 
mein Gott — mein 
Der Kapitän drückt ſie ſanft auf eine Bank nieder. Dann 
einen Ring hervor und übergibt 
was er hinterließ.“ Sie ſchluchzt. Sie 
ſie begreift es nicht — kann es nicht 


eine Uhr, eine Brieftaſche und 

alles. „Das iſt alles, 
verſteht nichts. Nein — 
faſſen. Er iſt tot — tot. 

Auf einmal hört ſie ſchwere Schritte. Vier Männer tragen 
einen Sarg. Die ſchwarzgekleidete Witwe folgt. Plötzlich erhebt 
ſich Frau Dieuze: „Wo iſt der andre Sarg?“ — „Der andre?“ 
— „Ja — wo iſt der Sarg meines Sohnes?“ _ ; 
ſagt der Kapitän zögernd, „Ihr Sohn ſtarb doch auf der Reiſe 
— und wurde deshalb ins Meer verſenkt.“ — „Ins Meer?“ — 
„Ja — ſo fordert es das Reglement.“ 

„Aber der andre?“ — Frau Dieuze ſtarrt den Kapitän ver⸗ 
wirrt und verſtändnislos an. „Der andre Sarg iſt doch hier?“ 
— „Ja — ſehen Sie, die Sache liegt ſo — der ſtarb ja an Land!“ 
— J — und?“ — „Ja — ſehen Sie — wir haben einen 
Tarif für Transporte — falls die Erben den Transport des 
Sarges bezahlen wollen, dann ... aber wenn einer an Bord 
ſtirbt — ja — wenn zufällig die Frau dabei iſt oder jemand 
anders, der bezahlen will, dann nehmen wir natürlich die Leiche 
mit — aber wenn er allein . 

„Wenn er allein ift — aber diejenigen, die ihn erwarten — 
die ſich nach ihm ſehnen — meinen Sie nicht, daß auch die be⸗ 


Cohn würden?“ 
„Ja — ja — in der Regel ... aber oftmals iſt niemand 
da — und die Geſellſchaft kann das Riſiko nicht tragen.“ 
Frau Dieuze ſtarrt wie verſteinert vor ſich hin. Da tragen 
die vier ſchweigſamen Männer den Sarg über den Landungsſteg. 
Die trauernde Witwe folgt. Ueber ihrer dunklen Geſtalt liegt 
eine eigne feierliche Würde. Sie hat doch wenigſtens jemanden, 
dem ſie folgen kann. Frau Dieuze blickt ihr nach, dann flüftert 
22 De hin: „Die Glückliche — ſie wartet doch nicht 
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Ein Kind malt eine Landſchaft 
Von Walter Bauer. 
An Regentagen, wenn niemand 


Schrei der Schwarzfußindia 
unfahrbar waten 3 3 die Rot . 


geſchenkt hatte, er holte 1 55 aus einem Tiſch und jagte: 


von Hongkong oder in einem kleinen 
Laden einer unausſprechlichen zentralaſiatiſchen Stadt hin über 
koſtbarſtes Papier. 

Sieh: das war der Wald, durch deſſen dunkelgrüne Wand 
ging ſchwer ein Menſch, der hatte ein häßliches Geſicht und war 
doch viel mehr Menſch, als wenn wir, da wir groß und Maler 
ſind, die Menſchenbilder malen. So ſchwer hat er zu tragen, daß 
ſein linker Fuß verkrüppelt tief in braunen Boden ſank. Sieh: 
und der Wald war grün wie eine Zimmerwand. 


mama 
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Die Witwe Jack Londons in Deutfchland 


Charmian London, die Witwe des großen Amerikaners, 
deſſen Bücher in allen Kreiſen Deutſchlands begeiſterte Auf⸗ 
nahme gefunden haben, iſt in Berlin eingetroffen, „um die 
Leute kennen zu lernen, die ihren Mann jo gerne haben“, 


——  ELInE CHE EEE LEE TREE SENSE EEE 


Dann malte er Seen, auf denen Schiffe fuhren, und manche 
gingen unter, weil er wollte, und manche fuhren in der Luft 
den Sternen zu. Er gab dem Baum ein anderes Grün des 
Laubes, ſein kleines Herzensgrün, und gab dem Voden anderes 
Braun und dies und jenes, und er ſchuf die Welt ganz neu 
mit einer Hand, die einen Pinſel für 15 Pfennige hielt. Er 
zog damit Kreiſe, ſchuf die Welt ganz neu mit anderem Grün, 
anderem Tier und anderen Menſchen, mit menſchlicheren Men⸗ 
ſchen, mit Kindermenſchen, die zu ihm gut waren und doch ſchon 
ſehr beladen. Dann malte er ein Voot mit grüner Farbe an, 
wie es im Augenblick ein Menſch auf einer Südſee⸗Inſel tat. 
Der nahm die ſchönſten Farben, weil er morgen nach der kleinen, 
von Palmen wundervoll bedachten Inſel fuhr, weil da ein Mäd⸗ 
chen war, das mit ihm immer auf der Matte ſchlafen ſollte. 

So malte dieſes Kind Baum, Boot und Tier. So ſchrieb 
die Hand die ganze Welt erneut, und ſich, ſie war ſehr gut, die 
ganze Welt, und er, der ſie erſchuf, wie Gott. 

Doch als es dunkel wurde, legte er den Pinſel weg nach 
ſolchem ſchwerem Kinderwerk, ging an das Fenſter hin und ſah 
wie ein kleiner Gefangener in den Regen, ob niemand käme, 
ob nicht einer ſchrie, den die Unraſt der ndlichen Jagd aus dem 
Haus trieb. Niemand kam. Später holte er ein Buch und las 
von der Herſtellung eines Bumerangs und vergaß die Schöpfung 
ſeiner Welt. 

Die hatte er in den Aſchenkaſten geworfen. 


Ralſchläge zum Einmachen 

Man hört heute ſo vielfach auch von praktiſchen und tätigen 
Hausfrauen die Anſicht vertreten, daß 
Obſt und Gemüſe für den Winter 
„Man kann alle dieſe Konſerven 
kaufen“, erklären die Hausfrauen. 
hat, iſt es anders; aber wenn man das Obſt vom Händler kaufen 
muß, ſtellt ſich das Einmachen viel zu teuer.“ 
Wahres. Man darf ſich nicht verleiten laſſen, teure Früchte ein⸗ 
zumachen, Früchte, die über 50 
denn dann iſt die große Mühe und Arbeit des Zubereitens und 
Einkochens wirklich verſchwendet 
kalifornischen Früchte. Kauft man aber die billigen Früchte aller 

Art, ſo lohnt es doch, ſein Kompott ſelber herzuſtellen. 
Wer noch nicht vorgeſorgt hat, für den Winter, hat auch im 
Oktober noch Zeit, ſich einzudecken. Da kommen vor allem die 


nur eine einfache und billige Kochbirne zu nehmen, die gerade in 
dieſer Zuſammenſetzung einen großen Wohlgeſchmack erlangt. 


werden die Gurken in ein weißes Leinentuch geſchüttet, wo ſie 
ablaufen müſſen und alsdann in den Steintopf gelegt. Man kocht 
eine Lake aus 4 Teelöffeln Einmacheeſſig, 1 Pfund Zucker und 
1 Teelöffel Salizylfäure. Dieſe Lake wird 
ſcheiben gegoſſen. Alſo auch dieſes ein jehr einfaches und nicht 
zeltraubendes Rezept. Wenn man die 
beſtreut man fie mit ein wenig gehackter Peterſilie. 

Tomaten in Eſſig ſollte man ebenfalls einmal verſuchen. 
Man nimmt 5 Pfund Tomaten, die man ſorgfältig abwiſcht und 
mehrmals mit der Gabel durchſticht. Darauf legt man fie 
ſchichtenweiſe mit 15 Gramm Salz in einen Steintopf und läßt 
fie zwei Tage unberührt ſtehen. nn trocknet man fie abermals 
ab und legt fie in einen Steintopf, wo man fie mit 65 Gramm 
Zwiebelſcheiben überſtreut. 1 Liter Weineſſig wird mit 15 Gramm 
weißen Pfefferkörnern, 10 Gewürznelken, 1 Eßlöffel Senfkörnern, 
10 Gramm Zucker und 5 Gramm Salz ſowie dem ausgedrückten 
Saft einer der Tomaten aufgekocht, durch ein Sieb gegoſſen und 
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abgekühlt über die Tomaten gegeben. Die Behälter werden mit 
angefeuchtetem Pergamentpapier feſt zugebunden. Man gibt 
0 ſehr pikant ſchmeckenden Tomaten zu kaltem oder warmem 
Fleiſch. 

Auch Note Rüben (Rote Beete) gehören zu den Konjerven. 
die man ſich ohne allzu große Mühe und Koſten ſelber herſtellen 
ſollte, da ſie eine immer gern gegeſſene Beigabe bilden. 5 Pfund 
rote Rüben werden vorſichtig abgewaſchen, daß die Haut nicht 
»eißt und die Wurzel nicht abbricht und dann in kochendem Waſſer 
weichgekocht. Darauf legt man die Rüben einen Augenblick in 
kaltes Waſſer und ſtreift die Haut ab. Nun werden ſie in 
Scheiben geſchnitten (etwa 7 Zentimeter dick) und in einem 
Steintopf lagenweiſe mit 5 Gramm Kümmel und 1 Eßlöffel 
Meerettichwürfeln überſtreut. Ein Achtel Liter Weineſſig wird 
mit drei Achtel Waſſer, 10 Gramm Zucker, 5 Gramm Salz auf⸗ 
gekocht und nach dem Erkalten durch ein Sieb auf die Rüben 
gegoſſen. Man tut gut, die Rüben obenauf etwas zu beſchweren, 
damit ſie unter dem Saft bleiben. Der Topf wird zugebunden. 

Schi dieſe wenigen Anweiſungen werden für die Küche des 
Winters eine Erleichterung bedeuten, da ſie das angenehme Ge⸗ 
fühl vermitteln: Man hat etwas im Hauſe! Man iſt nicht 
immer, bei jedem Wetter, darauf angewieſen, Einkäufe zu machen 
— man kann auch einen unerwarteten Gaſt einmal ohne 
Schwierigkeiten aufnehmen. 


Kattowitz — Welle 408, 7. 
12,10 und 16,20: Konzert auf Schallplatten. 


Donnerstag. 
17,45: Soliſtenkonzert. 19,05: Vortrag, Berichte. 20,05: Abend⸗ 
konzert. 2,15: Von Wilna, danach die Abendberichte und anſchl. 
Tanzmuſik. 

Wien — Welle 516,3 

Donnerstag. 11: Vormittagsmuſik. 15,30: Japaniſche Mär⸗ 
chen. 16: Nachmittagskonzert. 17,30: Bericht für Reiſe und 
Fremdenverkehr. 17,50: Die Erde. 18,15: Stunde der Kammern 
für Handel, Gewerbe und Induſttrie. 18,45: Japaniſche Muſik. 
19,30: Engliſcher Sprachkurs. 20: Zeitzeichen, Wetterbericht. 
20,05: Opernaufführung: „Königskinder“. 


Breslau Welle 325. 
9,30: Schulfunk. 16: Kin⸗ 


Gleiwitz Welle 253. 
Donnerstag, den 7. November. 


derſtunde. 16,30: Uebertragung aus dem Kaffee „Goldene 
Krone“, Breslau: Unterhaltungsmuſik. 17,30: Stunde mit 
Büchern. 18,15: Himmelskunde. 18,35: Himmelsbeobachtungen 


18,40: Uebertragung aus Gleiwitz: Bergbau. 
19,05: Uebertragung aus Glei⸗ 
witz: Abendmuſik. 20,05: Stunde der Arbeit. 20,30: Neue Un⸗ 
terhaltungsmuſik. 21,30: Stunde mit Felix Hollaender. 22,10: 
Die Abendberichte. 22,30. Uebertragung aus dem Sportpalaſt 
Berlin: Berliner Sochstage⸗Rennen. 2,30—24: Uebertragung 
aus Berlin: Funk⸗Tanzunterricht. 


im November. 
19,05: Für die Landwirtſchaft. 
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Das Schicksal ruft 


Willst Du dem Gfück die Hand bieten, willst 
Du gewinnen und Dir und den Deinigen eine 
Dauerexistenz zusichern, dann mußt Du so- 
fort ein Glücklos zur I. Klasse der 20, Staats- 
Lotterie bei der ältesten und glücklichsten 

11 Kollektur Schlesiens 


. Kaktal i Ju 


Katowice, ul. Sw. Jana 16 
Kröl. Ruta, Woinosci 26 
Bielsko, Wzgörze Nr. 21 


bestellen. 


& Raupttreffer: 750.000 ZH | 


 Gesammtbetrug der Gewinne32.000.000 | 


Jedes zweite Los muß unbedingt gewinnen! 
ö Preise wie bisher: 
J Los 40 E21 ½ Los 20 !/, Los 10 21 


Wir können auch ohne zu übertreiben, mit 
ruhigem Gewissen die Behauptung wagen, 
daß in der Kollektur W. Kaftal i Ska alle 

ausnahmslos Ihr Glück fanden. 
Briefliche Bestellungen werden prompt und 
wunschgemäß erledigt. 


Auf Wunsch origin, Spielpläne kostenlos! 
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ANGENEHMER FAMILIEN-AUFENTHALT 


REICHHALTIGE 
ABENDKARTE 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
Königshütte. Am Mittwoch, den 6. November, abends 7% 
Uhr, Vortrag. Referent: Gen. Buchwald. Thema: „Der 
moderne Induſtriekapitalismus“. Wir bitten um zahlreichen 
Beſuch von ſeiten der freien Gewerkſchaftler ſowie der Partei⸗ 
genoſſen. 
Siemianowitz. Am Donnerstag, den 7. d. Mts., abends 7 
Uhr, im Saale Generlich, Einleitungsabend des Bundes für 
Arbeiterbildung, unter Mitwirkung der „Freien Sänger“. Alle 
freien Gewerkſchaftler und Parteiler ſind freundlichſt einge⸗ 
laden. Referent vom Bundesvorſtand. 


Verſammlungskalender 


Achtung, Gewerkſchaftler von Laurahütte und Umgebung! 
Die Rechtsberatungsſtunden des A. D. G. B. finden von nun 
ab nicht mehr im Metallarbeiter-Büro, ſondern im Konſum, 
Spoldzielnia „Naprzod“, Siemianowice, ul. Pocztowa Nr. 3, 
Eingang durchs Geſchäft, ſtatt. 


Programm der D. S. J. P. Königshütte. 
Mittwoch, den 6. November: Vortrag B. f. Arbeiterbildung. 
Donnerstag, den 7. November: Probe. 
Freitag, den 8. November: Revolutionsfeier. 
Sonnabend, den 9. November: Baſtelabend der Falken. 
Sonntag, den 10. November: Heimabend. 


Kattowitz. (Revolutionsfeier.) Am Sonnabend, 
den 9. November, findet abends um 7 Uhr, im Zentralhotel eine 
Nevolutionsfeier für die Kinderfreunde und Arbeiterjugend 
ſtatt, zu der alle Partei⸗ und Gewerkſchaftsmitglieder ebenfalls 
freundlichſt eingeladen ſind. Referent: Genoſſe Kowoll. 
Bismarckhütte. Am Sonnabend, den 9. November, abends 
18 Uhr, findet im bekannten Lokal eine Sitzung des Wahlkomi⸗ 
tees der Sozialiſtiſchen Einheitsliſte ſtatt. Intereſſenten können 
beiwohnen. 


Königshütte. (Ortsausſchuß des A. D. G. B.) Mitt⸗ 


woch, den 6. d. Mts., abends 714 Uhr, findet im Volkshaus der 
erſte Vortrag des A. D. G. B. ſtatt. Ref.: Koll. Buchwald. Mit⸗ 
glieder des Bundes für Arbeiterbildung haben freien Zutritt. 

Königshütte. [Ortsauſchuß des A. D. G. B.) Auf Ein⸗ 
ladung der D. S. A. P., Ortsgruppe Königshütte, laden wir hier⸗ 
mit alle unſere Mitglieder zu der am 8. November d. Is. ſtatt⸗ 
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TREFFPUNKT ALLER GEWERKSCHAFTLER 
UM GEFÄLLIGE UNTER- 
STÜTZUNG BITTET 


WIRTSCHAFTSKOMMISSION 


A.: AUGUST DITTMER 


findenden Revolutions⸗Feier im Volkshaus Königshütte ein und 
hoffen auf regen Beſuch von ſeiten unſerer Mitglieder. Beginn 
abends 7% Uhr. 

Königshütte. 
volutionsfeier der D. S. A. P.) 
November, abends 7% Uhr, findet im großen Saale des Volks⸗ 


(Mitgliederverſammlung u. Res 
Am Freitag, den 8. 


hauſes, an der ul. 3⸗go Maja 6, eine Mitgliederverſammlung 
der D. S. A. P. und „Arbeiterwohlfahrt“, verbunden mit einer 
Revolutionsfeier, mit geſanglichen und anderen Darbietungen. 
ſtatt. Als Referent erſcheint Genoſſe Kowoll. Hierzu werden 
alle Partei und Gewerkſchaftsmitglieder eingeladen. 
Königshütte. (Achtung, Kinderfreunde!) Am 
Freitag, abends um 6 Uhr, Kinderchor. Pünktliches Erſcheinen 
iſt Pflicht. Falkenkleidung anlegen! Freundſchaft. 
Königshütte. (Touriſtenverein „Die Natur⸗ 
freunde“). Am Mittwoch, den 6. November 1929, abends 775 
Uhr, findet im Vereinszimmer des Volkshauſes die Monatsver⸗ 
ſammkung ſtatt. Infolge des am 9. November 1929 im Volls⸗ 
hauſe ſtattfindenden 17. Stiftungsfeſtes und der am 10. Novem⸗ 
ber 1929 in Bielitz vorgeſehenen Gauhauptverſammlung werden 
die Mitglieder gebeten, pünktlich und vollzählich zu erſcheinen. 
Lipine. (D. S. A. P. u. Arbeiterwohlfahrt.) Am 
Dienstag, den 12. November, nachmittags 6 Uhr, findet bei 
Machon eine ſehr wichtige Mitgliederverſammlung ſtatt. Re⸗ 
ferent: Genoſſe Kowoll.“ 
Michalkowitz. Am Sonntag, den 10. November, um 3% Uhr 
nachmittags, findet im Lokal Benke eine Mitgliederverſammlung 


der D. S. A. P. und „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Referent: Gen. 
Kowoll. Vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder erwünſcht. 


Die Frau des Löwenbändigers: „Du Feigling willſt dich wohl 
vor mir verſtecken?“ (Judge.) 


Neu eingeführt! 
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